
Sinzelprels 70 Heller .
iElnschließlich 6 Heller Porto ,

12 Jahrgang . Sonntag , 2 Oktober 1932 Nr . 233 .

Der Abwehrkainpf
der Eisenbahner .

Wichtige Beschlüsse des gemeinsamen Ausschusses .
Memorandum au die Regierung und dre Parteien

Prag , 1. Oktober . Gestern hielt der gemein¬
same Ausschuß der Eisenbahnerorganisationen , der
im Namen^von 160 . 000 Eisenbahner spricht e ^ ne
neuerliche Sitzung ab, um über die durch die ge¬
plante Gehaltskürzung geschaffene Situation zu
beraten und die erforderlichen Maßnahmen zu
treffen . Einstimmig wurde beschlossen , der Re¬

gierung und den politischen Parteien ein Me¬
morandum über die Lage der Eisen¬
bahner zu überreichen . Weitere Entscheiduu -
dungen betrafen die einzuschlagende Taktik und
die Plakatierung einer , gemein ?
samen Kundgebung im ganzen Staats¬
gebiet .

Der Ausschuß tagt in Permanenz und setzt
alles daran , die drohende Gefahr von den Eisen «
bahnern abzuwenden . Die Herabsetzung der Ge¬
halte und Pensionen , wie sie der Finanzminister
beantragt , ist für die Eisenbahner u n t r ag b a r .
Der gemeinsame Ausschuß erwartet , daß die

Eisenbahner in jeder Phase sich der anßerordent -
lich schweren Situation bewußt bleiben werden .
Die in Umlauf gesetzten Gerüchte , daß die Ent¬

scheidung bereits gefallen sei, entsprechen nicht
den Tatsachen .

Ein Aufruf an die oeffenflKhhcit .

Nichts als Vorbehalte .
Europa - Ausschuß zur Stresa - Resolution .

Genf , 1, Oktober . Der Europäische Studien¬

ausschuß billigte heute nach dreistündiger Sitzung
den gestern vorgelegten Resolutionsantrag über

die Konferenz von Stresa , nachdem der Bor¬

sitzende , der französische Ministerpräsident Her -

r i o t , mit Rücksicht auf di « während der Debatte
von verschiedenen Seilen zutage getretene Uneni -

schlossenheit und die zahlreichen vorgebrachten
Vorbehalte ausdrücklich aufmerksam gemacht
hatte , daß die Resolution mit folgenden Vor¬

behalten gilt :
1. Die Recht « dritter Staate » bleib « »

gewahrt .
2. Di « Regierung « » werde » ihre definitive

Entscheidung treffen , bis sie die völlig durch¬
gearbeiteten konkreten Vorschläge erhalten
haben .

3. All « vorgebracht «» Vorbehalt « werden

in das Protokoll über die heutig « Sitzung auf .
genommen und dem Resolutionsentwurf au -

geschlossen .
Trotzdem der Referent Bonnet erklärt hatte ,

es sei nicht notwendig , daß die in Stresa ver¬

tretenen Staaten ihre dort gemachten Vorbehalte
wiederholen , betonte der englische Delegierte
neuerdings die besondere Lage Englands , da -

Getreideeinfuhrzölle und Getreidckontingente so
gut wie nicht kenne , und wiederholte dänn di «

englischen Vorbehalt « hinsichtlich der finanziellen
und Garantieveerpflichtungen .

, Der - russische Vertreter Litwinow gab
seinen Zweifeln über die Wirksamkeit der Vor¬

schläge der Stresa - Konferenz Ausdruck und be¬

tonte . die Verbundenheit Rußlands mit deu

übrigen Staaten , denen Rußland ein Viertel

ihres Maschinenexportes abnimmt .
■ Der italienische Delegierte de Michaelis hob

in seinem Ueberblick über die Bedeutung der

Arbeiten der Siresaer Konferenz den italienischen
Standpunkt hervor , wonach keine Abhilfe zu er¬

warten ist , solangr an dem Ttresaer Programm
nicht alle europäischen Staaten ohne Aus¬

nahme beteiligt sein werden .
Der deutsche Delegierte Rosenkranz wieder¬

holte , daß Deutschland auf das Prinzip der

bilateralen Präserenzverträge eingche , aber

kein « weiteren Verpflichtungen
übernehmen könne .

Gegen die Resolution sprach sich Schweden
aus , während sich Holland , Norwegen und eine

Reihe anderer Staaten nur mit Vorbehalten der

Resolution anschlossen .
Der Vertreter der Tschechoslowakei erklärte ,

die tschechoslowakischen Erinnerungen seien schon
in Stresa vorgebracht worden und bedürften
keiner Wiederholung .

Nach

» er neue wiener Polizei¬

präsident
Wien , J. Oktober ( AR) . Der Bundespräsi¬

dent ernannt « den Polizeivizepräsrdenten Dr .

Franz Brandl zum Polizeipräsidenten , welcher

Posten seit dem Tode Dr . Schobers unbesetzt war .

Nonien - und Veterinär *
abkommen mit Deutschland .
Devisenverhandlungen ergebnislos . .

Prag , 1. Oktober . Die handelspolitischen Ver¬

handlungen zwischen der Tschechoslowakei und

Deutschland , die im Laufe dieser Woche in Prag
stattfanden , wurden mit einem Abkommen über

Hopfen und über die Regelung einiger Beter ' -

närfragen abaeschleflcn . In der Frage der Ver¬

handlungen über gegenseitige Erleichteruugen bei

der Zuteilung von Devisen konnte vorläufig ? : n

Abkommen nicht erzielt werden .

Hindenburgs 85 . Geburtstag .
Die Nazis gratulieren .

Berlin , 1. Oktober . Unter den Gratulanten

zum morgigen 85 . Geburtstag des Reichspräsi¬
denten von Hindenburg befindet sich auch eine

ganze Reihe nationalsozialistischer Korporationen
und Einzelpersonen . Die preußische Landtags¬
fraktion der Nazis verknüpft die Glückwünsche
mit der Bitte : „ Mit Adolf Hitler für ein

starkes Preußen und Deutschland ' . " Landtags¬
präsident K e r r l hat ausdrücklich „ auch im

eigenen Namen " gratuliert . Auch der Reichstags¬
präsident G ö r i n g hat ein Glückwunschschreiben
angekündigt .

Das Ersuchen der ReichSrcgierung , aus die¬

sem Anlaß die öffentlichen Gebäude zu beflag¬
gen und Schulfeiern zu veranstalten , wurde auch
von den Ländern mit einer nationalsozialistischen
Regierung befolgt . Nur Anhalt hatte ursprüng¬
lich jede Feier zu Ehren Hindenburgs abgelehnt ;
diese Anordnung wurde jedoch heute von oer

Landesregierung ausdrücklich widerrufen .
'

In dem Aufruf an die Oeffentlichkeit , der
im ganzen Staatsgebiet plakatiert werden soll ,
wird u. a. darauf hingewiesen , daß seit der Zeit
der Wirtschaftskonjunktur , in der die Bahnen im

Jahresdurchschnitt 170 . 000 Bedienstete beschäftig¬
ten , deren Zahl durch die Auswirkung der Wirr¬

schaftskrise und durch die Arttobuskonkurrenz he-
reits um rund 20 . 000 , also um 12 Prozent , ver - ,

Pngert wurde .
'

Bei der letzten Gchaltsregulierrmg im Jahre >

1927 wurden dre Gehälter und Löhne der Eisen - !

bahner in den Borrückungsquoten und Endge -
'

Haltern um zehn Prozent niedriger , ,
als für die andern Staatsangestellteft bemessen. ,

Seit 1929 bis heute sind eine Reihe ad mini¬

st r a t i v e r S p a r m a ß n a h m e n und Abzüge
an den Bezügen der Eisenbahner durchgeführt
worden , durch die ihr Gesamteinkommen bereits

um mehr als 15 Prozent verringert
worden ist . Bei der Einführung des Weihnachts¬
beitrages im Jahre 1930 wurden die Regie -
ansprüche der Eisenbahner weiter empfind¬
lich g c k ü r z t , so daß sich die Eisenbahner nahe - .

zu zwei Drittel des Weihnachtsbeitrages s c l b st
bezahlen mußten .

Die Eisenbahnbrdiensteten haben also schon
in vollem Umfange zur Heilung der heutigen
Finanzkrise des Staates beigetragen . Jede
weitere Herabsetzung der Gehälter würde be¬

reits die Existenz der Eisenbahner gefährden ,
welche in der überwiegenden Anzahl aus ein

durchschnittliches Monatseinkommen von 500

bis 700 lie angewiesen find .
Die geplante Herabsetzung der Gehälter und

Pensionen müßte sich auch ungewöhnlich schädlich
auf unesren inneren Markt auswirken und eine

Reihe von Kaufleuten und Gewerbetreibenden
wäre direkt in ihrer wirtschaftlichen Existenz be¬

droht . Im gleichen Umfange würde auch die

Produktion weiter eingeschränkt und neuerlich
würden zehntauseude Arbeiter und Beamte der

Arbeitslosigkeit anheimfallcn . Die Eisenbahner¬
verbände wenden sich daher an die gesamte Be¬

völkerung , um sie auf die Tragweite der be¬

absichtigten Maßnahmen aufmerksam zu machen . . !
Unterfertigt ist der Aufruf vom Verband '

der Eisenbahner in der Tschechoslowakei , der Uftic

Lelezniönlch zamöstnancü , der Jednota zamöst -
nancü Lsl . drah und der Federaee strojvüdcü .

Deutsch - belgische Kontingente .
Brüssel , 1. Oktober . Ucber die heute zwischen

den deutschen und belgischen Vertretern - erfolgte
Einigung über die Kontingente für landwirt -

. schaftliche Erzeugnisse erfährt die Agentur Belga :
i Der Prozentsatz , auf dem die in Frage kommende

. belgische Ausfuhr nach Deutschland herabgesetzt
werden soll , schwankt zwischen 40 und 60 Prozent ,

j Dafür erklärt sich Deutschland mit der Kontin¬

gentierung gewisser deutscher Ausfuhrwaren in

Belgien einverstanden , insbesondere für Holz ,

Kartoffeln und Milch . Belgien wird außerdem
in den Genuß der Nachlässe treten , die die deutsche

! Delegation bei ihren bevorstehenden Verhandlun -
gen Holland , Frankreich oder Dänemark gewäh-

I ren sollte .
iia

lapanernassakre
in der Mandschurei ?

Chardin , 1. Oktober . ( Reuter . )
einem bei der Verwaltung der oftchineflschen
Eisenbahn eingegangenen Telegramm haben die

Wachen an der Eisenbahn in der Mandschrei ge¬
meutert . In Mandschnli wurden 68 dort an¬

sässige Japaner getötet , in Puhatn drei und in

Heu « neun . In Mandschnli besetzten di « Men -

terer außerdem das japanisch « Konsulat . Das

Schicksal des Konsuls und des übrigen Konsulats¬
personals ist noch unbekannt .

Die Berechnung der Militär ^

Krane

Amerikas Standpunkt driftgt durch .

Genf , 1. Oktober . Der Sonderausschuß der

Abrüstungskonferenz für die Frage des zahlen -
müßigen Standes beschloß heute vormittags , sich
bei seinen Arbeiten an die Anträge zu halten , die

gestern der amerikanische Delegierte Wilson im

Sinne der Hooverschen Empfehlungen vorlegt «.

Jft dieserl Anträgen werden zwecks Erleichterung
der Berechnungen die Militarkräste in Polizei -
Uftd Streitkräfte eingeteilt .

Kontroiibericiit Uber Ungarn .
Genf , 1. Oktober . . Heute wurde der dem Völ¬

kerbundrat vorgelogte Bericht des Finanzaus¬
schusses über die finanzielle Lage Ungarns ver¬

öffentlicht . Das Finanzkomitee macht auf die

Gefahr eines neuen Defizits im gegen¬

wärtigen Finanzjahre aufmerksam , wenn die

ungarische Regierung nicht neue Budgetmaß¬
nahmen treff «, und wenn das Budget weiterhin
durch Ausgaben , wie z. B. durch den Abgang der

staatlichen Betriebe und des Bollette - Fonds,
belastet wird . Dadurch würden auch allj Folgen
und die Gefahr der Inflation , die aus

der Störung des Budgetgleichgcwichtes entstehen
würden , gegeben sein . Im ganzen ist inan der

Ansicht , bäh ' sich die gegenwärtige Lage Ungarns
seit dem Monate Juni nicht wesentlich geän¬
dert hat .

Englands Finanzlage
alles andere als rosig .

London , 1. Oktober . Die staatlichen Einnah¬
men während der ersten -Hälfte des Haushalts¬
jahres , die am 30 . September zu Ende war , be¬

trugen rund 268 . 5 Millionen Pfund Sterling .
Die Ausgaben in der gleichen Zeit beliefen sich
auf rund 372 . 6 Millionen Pfund Sterling , so

daß ein Defizit von über 104 Millionen Pfund
gegenüber einem Defizit von über 118 Millionen

Pfund gegenüber dem ersten Halbjahr des letz¬
ten Haushaltsjahres vorhanden ist.

Normalerweis « wird im ersten Halbjahre
des Budgetjahres allerdings bloß ein Drit -

t e l allct Staatseinnahmen eingehoben .

. Unberührbare "
darf es künftig nicht mehr geben .

Ahmedabad , 1. Oktober . (Reuter. ) Gandhi

soll seinen Anhängern gegenüber erklärt haben ,

er werde neuerdings in den Hungerstreik treten ,

falls nicht innerhalb eines halben Jahres das

Wort „ Ein Unberührbarer " von der Stirne der

Anhänger jener Kasten genommen werde , die

mit diesem Worte bisher bezeichnet werden .

Die Jugend marschiert !
Heute marschiert die sozialistische Ju¬

gend ! In allen Ländern , in denen sich junge
Proletarier zum Sozialismus bekennen , wird

heute der Internationale Jugend -
t a g gefeiert .

Die S o z i a l i st i s ch e Jugend¬
internationale , die alljährlich zu die¬

ser Veranstaltung aufruft , mustert von Jahr
zu Jahr größere Anhängerscharen . Aus der

losen internationalen Verbindung , die unter

der regen Mitarbeit Karl Liebknechts
im Jahre 1907 zu Stuttgart geschaffen wurde ,

ist eine mächtige Gemeinschaft geworden , deren

einzelne Glieder erfüllt sind vom Bewußtsein
der Zusammengehörigkeit . Der Kongreß der

Sozialistischen Jugendinternationale , der im

Laufe der kommenden Woche in Prag zusam¬
mentreten wird , wird von diesem inneren und

äußeren Wachstum - Zeugnis geben . Die beson¬
dere Bedeutung des heurigen internationalen

Jugendtages liegt fiir die sozialdemokratische
Arbeiterbewegung der Tschechoslowakei darin ,

daß er den Prager Kongreß einleitet und ihn
vorbereiten hilft .

Der Internationale Jugendtag soll vor

allen « W e r b e t a g sein. Er soll werben für
die Idee der Internationale, . fiir die soziali¬
stische Jugendbewegung . In dieser Zeit , da

die Mögen - es Nationalismus und desFascis -
tnus in aller Welt hochgehc » und vor allem

die Jugend erfassen , ist das Verkünden des

internationalen . Gedankens , doppelt notwendig .

Unsere sozialistische Jugendbewegung
1
hat auf

diesem Gebiete gute . Arbeit geleistet . Sowohl
der Sozialistische Jugendverband ist im . ver¬

gangenen Jahre gewachsen , als auch die Ju¬
gendbewegung unserer tschechischen Genossen .

Noch bleibt aber das Entscheidende zu tun .

Unübersehbar sind die Scharen jener Jugend¬
lichen , die dem Nationalismus oder dem bür¬

gerlichen Sport verbunden sind und so der

Arbeiterklasse und ihrem Kampf entfremdet
werden . Die Gewinnung dieser Jugend , rhre
Eingliederung in di « sozialistischen Kampfrei -
hen , ist nicht allein die Aufgabe der sozialisti¬
schen Erziehungsorganisationen , sondern ebenso
die Aufgabe jedes einzelnen Genossen und

jeder Genossin . Sorgt jeder Bekenner des in¬

ternationalen Sozialismus dafür , daß seine
Kinder zu Sozialisten erzogen werden ? Wirbt

er für den Sozialismus vor allem im Kreise
seiner Familie ? — Am heutigen Tage geht
der Rus an alle Sozialisten , an alle Partei¬
genossen und alle Gewerkschafter : k ü m m e r 1

euch mehrdenn je u m d i e Jugend !
Gewinnt eure Kinder der sozialistischen Jü -
gendgemeinschaft ! Heist mit , sic zum Sozialis¬
mus zu erziehen !

Die heutige Heerschau wird aber unseren
Jugendgenosscn und Jugendgenofsinnen selbst
cjn Ansporn zu eifriger Werbearbeit sein .

Groß sind augenblicklich die Widerstände , die

ihrer Arbeit entgegensteht . Tie Wirtschafts¬
krise bringt es mit sich, daß tausende von

Jungarbeitern , die früher an der Werkbank

oder im Fabrikssaal Klassenbewußtsein in sich

aufnahmen , überhaupt nicht in das Erwerbs¬

leben kommen , sondern aus der Schule direkt

in die Erwerbslosigkeit hineinwachsen , auf «
schwerste bedroht an Körper . und Geist . , Nm

diese Jugend , mit der das Schicksal und die

berufsmäßigen Jugendverderber politischer und

anderer Couleur Fangball spielen , geht vor

allen : der Kampf . Ihr , die ein Opfor des zu¬

sammenbrechenden Kapitalismus ist , - ihre ge¬

schichtliche Aufgabe ■zu zeigen , sic zu lehren ,

daß « ine Neugestaltung ihres Lebens , eine

Besserung ihres Schicksals nur möglich ist

durch die Neuordnung der Gesellschaft , durch
den Sieg des Sozialismus — das ist da «

Gebot der Stunde .

- Die sozialdemokratische Jugend dieses
Landes beweist durch ihren Kampf und . durch

ihr « Arbeit , daß ihr das Bekenntnis zur In¬
ternationale nicht nur ein Lippenbekenntnis
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werden die Menschen bescheidener ,
ruhiger . Tann lverdeu sie in ihrer

behäbiger , allzu raschem Wechsel

Nationalismus , der sich nur an Festtagen
äußert : der Internationalismus
des Alltags ist es , dem die deutsche und

tschechische sozialdemokratische Jugend dieses
Landes gemeinsam dient . Nicht nur der Aus¬

tausch der Erfahrungen in der Jugendarbeit
beschäftigt den Ständigen Gemeinsamen Aus¬

schuß der beiden Juaendverbände , sondern
auch der gemeinsame Kampf um mehr Ju¬
gendschutz , der Kampf gegen den Militaris¬

mus , die Ausgestaltung der Jugendschutzarbeit .
Die Gemeinsamkeit des Ziels entspricht die

Gemeinsamkeit des Wegs .
Gestern rückten die jungen Leute ein , die

für würdig befunden wurden , das Soldaten¬

handwerk zu erlernen . Biele von ihnen werden

gegen ihren Willen für den Militarismus

„begeistert ". Manche aber sehen im Militaris¬

mus etwas Romantisches , Verlockendes . Es ist
nun , da die militaristische Vergiftung der Ju¬
gend hier und in anderen Ländern wächst , be¬

sonders wichtig , daß die sozialistische Jugend ,
gegen den militaristischen Gedanken kämpft .
Hierzulande auch um die Abrüstung und gegen
die Absichten , die vormilitärische Jugender ¬

bedienen will , er bringt auch nicht den geringste »
Beweis , auf welche Weise es möglich sein wird
das Tmpo der Entwicklung in der von ihm be >

schriebenen Form festzulegen aber er kommt den¬

noch zu einem ihm und seinen Auftragsgeberi
wohlgefälligen Schluß , der besser als unser «
Kritik cS könnte , seine Qualitäten offenbart .
Fürihn istderWegauSderKriseder
Weg zu Gott . Glaubt der Mann wirklich , di «
Arbeiter würden sich in ihrem Elend mit

dieser Aussicht zufrieden geben ?
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sich widerstandslos in sein Schicksal ergeben
sich mit Hunger und Elend abfinden . '

Infamer kann man schon nicht mehr
ununterbrochenen schweren Kampf der sozialdemo¬
kratischen Parteien und ihrer Führer zugunsten
der Arbeitslosen herabsetzen . Im Vorjahr wur¬
den für die Arbeitslosen aus dem Staatssäckel
451 Millionen Kronen hcrausgeholt ,
Heuer werden es vielleicht 800 Millionen

Kronen ! Dazu kommen nock) die vielen Mil¬

lionen , die über Betreiben der Sozialdemokraten
seitens der Selbstverwaltungskörper bewilligt
wurden , von anderen Dingen nicht zu reden —

alles nützt nichts : Die Sozialdemokraten machen
eine Politik gegen die Arbeiter , lassen in diese
schießen usw . Einfach toll !

Es lixgt klar auf der Hand , daß es den

kommunistischen Drahtziehern nicht darum geht ,
durch gemeinsamen Kampf den Arbeitern zu

helfen . Ihnen ist es nur darum zu tun , durch
wahnsinnige Verleumdungen die verzweifelnden
Arbeiter zu sich hinuberzulocken . Sie

schimpfen auf uns , ob wir in der Opposition sind
oder an der Regierung als Minderheit teilneh¬
men — niemals können es wir den Bolschewiken
recht machen .

Aber der gesunde Menschenverstand der Ar¬

beiter durchschaut immer deutlicher die kommu¬

nistische Demagogie , die niederträchtige Schind¬
luderei , die mit den wichtigsten Interessen
Arbeiterklasse getrieben wird .

Wiesbaden , 7. Sept . 1932 .

Niederwaldstr . 6. Tel . 25480 .

Amcrihanisdier Dumping
Paragraph
gegen belgische Stahlwaren angewendet .

Brüssel , 1. Okt . Das Außenministerium
stätigt die Nachricht über einen amerikanisch - bel¬
gischen Zollzwischenfall . Die Regierung der Ver¬

einigten Staaten hat die Ausladung großer Sen¬

dungen belgischen Stahles verboten . Die ameri¬

kanischen Zollbehörden berufen sich auf das

Antidumpinggesetz aus dem Jahre 1922 . Sie

glauben , daß die Waren nach den Vereinigten
Staaten unter dem Erzeugungspreis
eingeführt werden . Die belgische Regierung ist
mit den diesbezüglichen belgischen Fabrikanten in

Verbindung getreten und erwägt die Maßnah¬
men , die in Anbetracht dieses Vorfalls zu er¬

greifen wären .

denken , an ihren Beruf ( abgesehen vom Lohn) , an

ihr « Mitmenschen . Dann können sie auch wieder
denken an das Lebenszentrum , zu dessen
Tiefen sie in ihrer jetzigen Not nicht gelangen
können — an Gott . "

So sieht der gute Christ die Entwicklung der

Wirtschaft und der Gesellschaft . Er sagt zwar
nicht konkret , welcher Mittel er sich zur Errei¬

chung seines Zieles , des „bescheidenen Menschen " ,

G

Der zeitweilige kommunistische Führer der

KPL , Abg. Gottwald , hat bekanntlich in einem

Briefe zur „ Bildung der proletarischen Ein¬

heitsfront " aufgerufen .
Freilich , wer damit gemeint hat , es solle

von nun an gegen die sozialdemokratische Par¬
tei , resp. ihre Führer nicht mehr gehetzt und eine

Verständigung zwischen beiden Parieren herbei¬

geführt werden , hat . sich gehörig geirrt . Der

Reichenberger „ Vorwärts " zeigt in einem groß¬

aufgemachten Bericht „ Ein Notschrei aus dem

Haidaer Hungergebiet " , wie die kommunistische
Einheitsfrontparole eigentlich anzuwenden ist. Der

Artikel befaßt sich mit einer Zuschrift aller in

Blattendorf bisher bestehenden vier Glas¬

arbeiterorganisationen ( bei etwa 800 Glasarbei¬

tern ) , wonach eine Einheitsversammlung folgen¬
des fordert :

1. Zuteilung der Lebensmittelkarten für Kinder .

2. Instandsetzung der Suppenküche .
Versorgung der Kinder mit Schuhen , Kleidern

sowie Schulsachen .
Unentgeltliche ärztliche Hilfe in Krankheits¬

fällen und Medikament « .

Einstellung der Exekutionen bei Arbeitslosen .

Vcrkchrsslreik in Hamburg .

Hamburg , 1. Oktober . Einem in vergange¬
ner Nacht gefaßten Streikbeschluß der Arbeit¬

nehmer der in der Hamburger Hochbahn A. - G.

zusammengefaßten Verkehrsmittel ist heute früh
Folge geleistet worden » so daß der Verkehr auf
den Hamburger Straßenbahnen , der Hochbahn
und den Alsterdantpfrrn vollständig mht .

5.

Diese mäßigen Forderungen werden mit der

großen Not der Glasarbeiter sachlich, ohne Aus¬

fall gegen irgend ein « Partei begründet .
Was macht nun der „ Vorwärts " aus dem

Memorandum der Blottendorfer Glasarbeiter ?

Er belehrt sie, daß sie mehr fordern müssen
( Notstandsarbeiten ) , daß sie mit den übrigen Ar¬

beitslosen das „fluchwürdige Genter System " be¬

kämpfen müssen und daß sie sich nicht auf Inter¬
ventionen verlassen dürfen . Dann heißt es

wörtlich :
„Diese Amtspersonen und die Abgeordneten¬

klubs der sozialistischen Parteien , an die sie sich

wenden , di « sind doch eben für das Syst « m

verantwortlich , an dessen . Auswirkungen
die arbeitenden Massen so furchtbar l «iden . Die

sieben sozialistischen Minister - die Abgeordneten ,
Parteien und Gewerkschaften, die sie vertreten ,

sie hätten doch schon genügend Zeit und Gelegen¬
heit gehabt , etwas für die Arbeiterschaft , etwas

für die hungernden Arbeitslosen zu tun .

Von diesen Führern , die gemeinsam mit den

bürgerlichen Parteien seit Jahr und Tag ein «

Politik gegen die Arbeiter mach « » ,
die für die Einführung des Genier Systems ge¬

stimmt haben , di « für das Raubbudget und für
di « Militärausgaben eintreten , die die Arbeiter¬

organisationen auflösen , in demonstrierende Arbei¬

ter hineinschießen und revolutionär « Proletarier
ins Gefängnis werfen lasten , «ine Erfüllung ihrer

Forderungen zu erwarten , das hieße tatsächlich

denn die

di « Sensationen im Kino

Politik undim Haushalt ,
machen bildungsstumpf . "
Ergebnis dieser weisen

Ueber den SHberstreisen zu Gott .

In der „ Deutschen Presse " vom 1. Oktober

schreibt ein Dr . Franz Meyer einen Leit¬

artikel über „ Zeitenwende " . „ Am wirtschaftlichen
Wclthorizont machen sich Besserungszeichen be¬

merkbar . In den Bereinigten Staaten hat schon
im Sommer eine Haussebewegung eingesetzt
usw. " Nach dieser , uns und allen Lesern der

bürgerlich «» Presse nicht unbekannten Einleitung ,
legt der Mann los . Der Schrumpfungsprozeß
fei in fast allen Erzeugungszweigen zum Still ,

stand gekommen , das Preisniveau sei stabil , die

Rohstoffpreise steigen . Der Geldmarkt sei flüssig.
So geht es fort.

„ Aber auch wenn das der Fall , wird die

Arbeitslosenziffer in diesem Winter noch steigen ,
weil das saisonüblich ist. Aber dar Frühjahr 1933

kann vielleicht schon deutliche Besserungen zeigen .
Dann wäre die Konjunkturwende , die neu « Bele¬

bung , da , neuer Ausstieg könnt « beginnen .
. Neuer Aufschwung würde neue Aufträge brin¬

gen , um die kleinen Lagerbestände bei guten Preisen
wieder aufzufüllen , Neue Aufträge würden Arbeits¬

einstellungen zur Folg « haben . Dadurch würde das

Herr der Arbeitslosen verkleinert , die Kaufkraft der

Arbeiter erhöht . Nun würde auch dir Nahrungs¬
mittelindustrie in den Aufschwung hereingezogen .
Di « Expansion der Wirtschaft brauch ! Kredit . Im¬

mer mehr . Daher steig ! der KapitalzinS ; mit ihm

die Preis «. Die Arbeiter stellen Lohnforderungen .
Setzen sie durch . Der Aufschwung gehr weiter . "

Fast überschlägt sich der Leitartikler der

„Deutschen Presse " vor Freud « über diesen , von

ihm erfundenen Wirrkchchtsaufschivung , aber er

erinnert sich noch rechtzeitig a » die Tendenz de ?

Kapitalismus in Zeiten guter Konjunktur und

sagt :
„ Wenn di « Wirtschaft sich allti » wend « ! wenn

aber dl « geistigen und seelischen Giandhailunge » di «

auch die Wirrschas : tragen , dieselben bleiben , sich

nicht wandeln und wenden , dann bleibt auch die

Wirtschaft weiterhin dieselbe . Daun wird dem neuen

Aufschwung wieder eine Krise folgen , dann wird

alles ' das Ungesunde in unserer heutigen Wirt¬

schaftsordnung , wie bisher immer ungesünder wer¬

den : die B e r m a ch t u n g wird weitergehen .
Steigend « Bermachtung bedeutet aber auch

steigende Proletarisierung Immer weiter « Be >

völkerungskreifr verfallen dem Proletarierschicksal .

Die EhreHrgerlMt des Regieriuimles Biller
Erpressungen mit Zuckerbrot und Peüsdie .

Immer wieder kann man in nationalsozia¬
listischen Zeitungen lesen , daß sich diese und jene
Gemeindevertretung in „überschwänglicher Be¬

geisterung " entschlossen hat , den Regierungsrat
Hitler — hierzulande als „ eitle Prima¬
donna " vekannt — zum Ehrenbürger
zu ernennen .

Aus dem nachfolgenden Rundschreiben , das

di « Kreisleitung Untertaunus der

NSDAP , an die einzelnen Gemeindeämter

verschickt hat , geht hervor , w i e diese Ernen¬

nungen Zustandekommen .
N. S . D . A . P .
Kreisleitung
Untertaunus .

An d « n Herrn
Sehr geehrter Herr Bürgermeister !

Nach dem glänzenden Wahlresultat , auch in

Ihrem Ort « , sehe ich mich veranlaßt , mit der

Bitt « an Si « hevanzutroten , möglichst bald eine

Gemeindevertreterlsitzung «inzuberufen , und ich

( der Kreisleiter der N. S . D. A. P. ! Red . ) stelle
den Antrag , den obersten Führer der N. 8 . D. A. P . ,

Herrn Regierungsrat Adolf Hitler ,
zum Ehrenbürger Ihres Ortes zu
« r nen nen .

Der Untertaunuskreis marschiert in Deutsch¬
land unter allen Kreisen an zweiter Stelle , d. h.

unser Kreis hat mit den zwölf bereits verliehenen
Ehrenbürgerrechten an Adolf Hitler unt « r allen

Kreisen «in « hervorragend « Stellung . Dem Wahl¬
ergebnis nach könnten wir an allererster Stelle

stche «. Mr die zukünftige Kr*ispölitik wird mit

ausschlaggebend sein , daß die überwiegend natio¬

nalsozialistischen Gemeinden , di « «ine Stimmen¬

mehrheit für unsere B« wogung gehabt haben , dem

auch dadurch Ausdruck verleihen , daß si « den ver¬

diensteten deutschen Mann entsprechend geehrt
haben . Dem Kreise UntertaunuS wird es um so

leichter sein , auS der öffentlichen Hand für di «

ff

Unter diesem Titel schreibt die „Landpost "
( die Sperrungen sind von uns ) :

„ Wir haben in der „Landposllk bereits erwähnt ,
daß die Nationalsozialisten die Kosten des

Dolkssportprozesses auf alle deutsch¬
bürgerlichen Parteien abwälzen wollen .
Dies bestätigt nun auch der „ Tag " , der «ine Unter¬

redung mit dem Abgeordneten Knirsch wlcdergibt .
Knirsch sagt dort u. a. :

„ Soweit eine Information über die in

Prozeß aufgeworfenen politischen Fragen
wendig war , wurde von der Verteidigung
allen deutschen Parteien das Einvernehmeit
pflogen . Dir Deutsch « nationalsozialistische
beiterpartei kam also für die Durchführung
Führung des ganzen Prozesses nicht mehr in

Betracht , als alle anderen deutschen Parteien ,
ausgenommen di « sozialdemokratische Partei . "

Außerdem betont Knirsch , daß die Partei be¬
reits einen Kostenbeitrag von 28 . 000 Kc aus¬

gezahlt habe und es als ihre selbstverständlich «
Pflicht betracht «, sich an der weiteren Kostenauf¬
bringung zu „ beteilige n" . Es ist köstlich, aber

auch traurig , auf welche Art sich nun unsere Natio¬

nalsozialisten bemühen , sichvondenZahlungs -
verpflichtungen ' zu drücken . Di « Partei

hat zwar den Volkssport aufgezogen , sie hat den

Verteidigern bestimmte Richtlinien für die Prozeß¬
führung erteilt , sie trägt immerhin eine moralische
Verantwortung für diesen Prozeß , aber weil im

Lauf « des Prozesses die Verteidiger auch mit

anderen Parteien bezw . deren Vertretern Be¬

ratungen im Interesse der Prozeßführung ge¬
pflogen haben , wird daraus sozusagen eine Zah¬
lungsverpflichtung aller Parteien konstruiert , wobei

allerdings die Nationalsozialisten bereit sind , „sich

• • •

an der w« itcren Kostenaufbringung zu beteiligen ".
Knirsch begründet das damit , daß die Partei „für
di « Durchführung des Prozesses nicht mehr in
Betracht kam als alle anderen übrigen Parteien " .
So glauben sich dir Nationalsozialisten geschickt aus
der Affäre ziehen zu können . Sie treiben
zwar mit dem Prozeß Agitation , aber
di « anderen Parteien sollen ihnen
diesen Prozeß bezahlen . Mr wollen hier
nicht die grundsätzliche Frag « erörtern , ob und in¬
wieweit andere Parteien moralisch verpflichtet f «in
könnten , zu den Prozeßkosten brizutragen , aber auch
dann sollten dl « Nationalsozialisten diesen Wunsch
mit etwas mehr Wahrhaftigkeit Vorbringen
einfach sagen , wir haben kein Geld
der Prozeß bringt die Partei
Bankrott . Aber einfach zu erklären , daß
ander « Parteien zu einem Kostenbeitrag verpflichtet
seien , ist ein Pharisäertum , wie es bisher in

der sudetendeutschen Politik nicht üblich war . Es

geht hier , wie schon früher betont , allerdings nicht
nur um das Geld allein , sondern vielmehr noch
um di « moralische Verantwortung ,
deren sich nicht nur Krebs und Jung , sondern auch
Knirsch nicht bewußt zu sein scheinen . ES würde

nichts schaden , wenn di « Nationalsozialisten schon hei

diesem Versuchs vor der Bezahlung auszükneffen ,
energisch gepackt werden , denn sonst könnte eS pas¬
sieren , daß den deutschen Parteien bezw. dem ganzen
Sudetendeutschtum einmal noch ganz ander « Rech¬
nungen zur Bezahlung überantwortet werden .

«>

Wir meinen , daß die Nationalsozialisten
verpflichtet sind , sich zu diesen für si « wenig
schmeichelhaften Feststellungen der „ Deutschen
Landpost " zu äußern .

notleidenden Gemeinden und auch für die Bauern ,

Handwerker und di « übrigen Volksgenossen Kredite
in irgendeiner Form zu bekommen , je früher d«t
Kreis vor den anderen Kreisen so eng « Fühlunz
mit der Reichsleitnng der N. S . D. A. P . genom¬
men hat . Es liegt also im Interesse sowohl
Ihrer Gemeinde wie auch der Gemeindeansäs¬
sigen , die Ehrenbürgerschaft recht ball

durchzuführen .
Falls Sie bei der augenblicklichen Zusammen¬

setzung der Gemeindevertretung Bedenken habe »
daß der Antrag nicht durchgeht und Sie deshall
von einer Abstimmung über " den Antrag abseheu
wollen , so möchte ich Ihnen sagen , daß es uns

nicht nur daran gelegen ist, dir Ehrenbürgerschafi
um ihrer selbst willen durchzusetzen , daß Adolf
Hitler etwa einstimmig zum Ehrenbürger ermnw '

wird ,

da au - den Protokolle « ohne weiteres ersicht¬
lich ist , wer gegen de « Antrag gestimmt hat .
Di « S ist für die kommend « Gemeinderatswahl

im Untertaunuskreis äußerst wichtig .
Sobald über den Antrag abgestimmt wordeu

ist , bitten wir eine Abschrift des Proto -
. kvlls nach hier zu senden . . .

Heil Hiller !

Der Kreisleiter :

gez . P u r p e r , Adjutant .

Die „ spontan « Begeisterung " der bürgerlichen .
Gemeindevertreter hat also sehr real « Hinter¬
gründe : dieFurcht vor dein Terror der SÄ- Ban¬
diten und di « Hoffnung , unter Hitlers Ehren¬
bürgerschaft leichter Gemeinldekredit « zu be¬

kommen . ■

Mit niedrigen Erpressungen und albernen

Versprechungen werden di « Hitler - Ehrungen er¬

reicht . Diese Methoden charakterisieren die ganz «
nationalsozialistische Volksbewegung , die

Betrug um > Terror lebt .

gend zum Frieden und zum Hasse gegen uiili - ! Existenz denken . Si « können auch an ihr « Familie

taristisches Denken — das ist einer der wesent ¬

lichsten Prcwrammpunkte des heutigen Inter ¬

nationalen JugendtageS , das ist eine der wich ¬

tigsten Aufgaben der sozialistischen Jugendbe ¬

wegung überhaupt . Liebknecht hat der

Jugendinternationale vor fünfundzwanzig
Jahren das antimilitaristische Programm ge ¬

geben , das noch heute Gültigkeit hat . Daneben
tritt die sozialistische Jugend für den Ausbau

' des Jugendschutzes ein , der hierzulande unter
dem jetzigen Fursorgeminister wichtige Fort ¬

schritte gemacht hat .
Von tausenden Lippen klingt heute das

Lied unserer Jungen : „ Wir sind die junge
Garde des Proletariats ! " Leuchtenden Auges
wird die sozialistische Jugend durch die Stra ¬

ßen ziehen , die roten Sturmfahnen voran .

Tausendfach wird der Ruf ertönen : Her zu
uns , proletarische Jugend ! Die junge Garde
des Sozialismus marschiert heute , marschiert ,
um die Welt zu verjüngen und sie besser
schöner zu machen .

Glück auf , sozialistische Jugend , zu
nem Kampf - Und Ehrentag !

Denn auch kleine unb mitilere Selbständig «

soweit sie nicht im Weg « der Selbsthilfe

genossenschaftcn ) sich unabhängig machen ,

Kapitalmacht gekettet . Tie Spannung
Kapital und Arbeit wird notwendig ,

größer . Damit wächjen aber Unzusriedenheit , Neid

und Haß. "
Aber nicht nur die Mächtigen der Welt ,

auch die Arbeiter verstehen es nicht , das Glück

beim Schwanz zu packen , denn :

„ Das wachsende Genußverlangen
der Arbeiter verwendet den realen Mehrlohn
nur zum Teil zur Anschaffung solcher Güter , di «

ein « wirklich« Verbesserung der Lebenshaltung
bedeuten . Zum Teil werden vom Mehrlohn Güter

angeschafft , di « vor allem di « dauernd « Unzufrieden¬
heit betäuben , übertönen sollen : Alkohol , Tabak ,

Modeartikel , wertloses Zeug , das für den Augen¬
blick nach ettvas ausschaut , Eleganz vortäuscht usw.
Bildungseinflüssen , die den Bedürfnissen dieser
Arbeiter ein « gesündere Richtung geben sollen ,
erweisen sie sich oftmals unzugänglich ;
Arbeit und der Genuß ,
und im Leben , in der

verbrauchen alle Kraft ,

Nun kommt das

wirtschaftlichen Betrachtung . Bald hätte Herr
Meyer darauf vergessen , aber er mochte sich noch
dunkel daran erinnern , daß auch in andern Mär¬

chen ein Schluß zu kommen pflegt , deshalb sucht
und findet auch er einen solchen . „ Was soll ge¬

schehen ? Wie kann man diese Spannungen
lösen ? " fragt er . Darauf gibt er die geradezu von

Geist übertrirfende Antwort : „ ES müssen Ein¬

richtungen geschaffen werden , die weiteres Um¬

sichgreifen der Bermachtung ( Welch schönes Wort !

: - ed d. „ Sozdem . " ) weiteres Wachsen der sozialen
Gegensätze und Spannungen verhindern , die

Manschen wieder stärker gegenseitig binden . " Es

wird nun von diesen Einrichtungen , von denen

niemand — und wahrscheinlich auch der Schrei¬
ber des Artikels nicht — weiß wie sie beschaffen
sind , wcitergeschrieben , sie führen schließlich die

Arbeiter dahin , wo sie jeder Christlichsoziale und

auch jeder
'

hätte .
„ Dann

aber auch
Sicherheit
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Unsere Antwort aut die Forderungen des Landwirtsdiattsministers ;

schlafen . In den beiden Kusinen löst nächtliches I Todmüde wankt Gilgi morgens
Jm- Bett - Li «gen das bei Mädchen übliche Mit - s provisorischen Bett . Frau Kron hat

teilisamsbedürfnis aus . Gilgi liegt auf der C' haise -
longue . Rechts von ihr steht ein Bett — links

von ihr ein Bett . Rechts liegt Gerdachen — links

Jrenchen . Die beiden albernen Kühe schwatzen
über sie hinweg — von Tanzen und Männern

und Viertelverlobungen . Jedesmal , wenn Jren¬
chen einen gewissen Artur erwähnt , quiekt Gerda¬

chen wie ein Frosch , der gerade überfahren wird .

Gilgi wird verworren aufgeklärt : also Artur ist
— und Artur war ■ — und Artur wird — „nein ,
nein , nein , Reni , nicht sagen ! " Gilgi wälzt sich
von einer Seite auf die andere . Hält sich die

Nase zu : Gerdachen hat sich vorm Zubettgehen
ausgiebig mit einer Sommersprosfensalbe ein¬

geschmiert , die verpestet jetzt das ganze Zimmer
mit ihrem Gestank .

Todmüde ^vankt Gilgi morgens aus ihrem
t an di « Tür

13 )

Frau Krons Schwester wird nm ihren beiden

Töchtern aus Hamburg erwartet . Die Berwand -
ien wollen Karneval in Köln verleben — und

bann hat man sich seit Jahren nicht gesehen . Die

drei Hamburger werden bei Krons wohnen . Das

paus birst vor Ausregung . In Giltzis Zimmer
werden ein Bett und ein Diwan gestellt — für
)ii ? beiden Kusinen . Das oberste wird zu unterst
fekohrt. Ein Großreinemachbetrieb geht los : „die

! 5etth ist so penibel " , und Frau Kron will Ehre

man läßt sich nichts anmerken , gibt sich all¬

gemein den Anschein , als wüßte man ungeheuer
viel miteinander anzufangen .

*

Die halbe Nacht kommt Grlgi nicht zum

elfte , von uns

geklopft . Der Wecker mußt « abgestellt ' werden ,

weil Gerdachen und Jrenchen ja nicht geweckt
werden dürfen . . Die sollen schön ausschlafen .
Gilgi macht ihre Turnübungen . Hin und wieder

wirst sie haßerfüllte Blicke auf di « beiden

Schläferinnen : man sicht zumpliges , strohgelbes
Haar , pappige Gesichter , ein bißchen fettglänzig
um die Nasen herum . Faules Pack! Aufreizend
zum Klassenhaß . Leute , die nicht arbeiten urÄ

so idiotisch , albern , verschlafen durch die Tage
trotten , kann Gilgi nicht leiden .

Wohl und glücklich fühlt sie sich, wie sie im

Büro ankommt . Sie ist nicht mit der Straßen¬
bahn gefahren , sondern die knappe Stunde zu

Fuß gegangen . Ihre Kleider riechen nach frischer
Luft , und ihr sonst blaßbraunes Gesicht ist leicht
gerötet .

( Fortsetzung folgt . )

„ Kurz nacheinander kommen die dicke

Müller and die kleine Bohrend "
Phot . Paramounll .

einlogen mit chrcm Haushalt . Wenn Gilgi nach

Goschaftsschluß nach Haus kommt , rast sie mit

dem Staubsauger durch di « Zimmer , macht neue

Gardinen an die Fenster , bohnert den Parkett¬
boden in der guten Stube . Das tut sie auch olles

gern . Sie hat den innigen Wunsch , sich nützlich
tu machen . Wer dann muß sie mit zum Bahn¬
hof , di « Verwandten abholen , das paßt ihr schon

weniger .
Mit Lärm und Geschrei und „ nein " und

l,aber " strömen Tante Hetty und Gerdachen und

Jrenchen aus dem Coups . Und « ine Umarmerei

hät los ! So groß geworden ! Und die Kinder !

Ra , wer das gedacht hätte ! — nach so langer

Zeit — wi « gut du aussiehst , Hetty ! — Und du

krst, Berta ! Gilgi hat ein Gefühl wie eine Katze ,
Sie gegen den Strich gestreichelt wird , als Tanie

veity ihr einen saftigen Kuß gibt . Sie möchte

ssich gern den Mund abwiscken , weil ' s do so naß
tst über der Oberlippe , aber sie wird dauernd

Beobachter .

„ Nein , wir können mit ' der Straßenbahn
fahren , Hetty . " Frau Kron ist ein bißchen auf¬

gelöst , trotzdem aber strategisch auf der Höhe .

„ Wir wollten ja schon immer mol zum

Mheir ? — aher der Krieg ! Und dann die Be¬

satzung ! Ihr Armen , was müßt ihr gelitten
hoben . " Tante Hetty flüstert und sieht sich ängst¬
lich nach allen Seiten um . Gewiß , die Engländer
find fort , aber so ganz sicher ist sie immer noch
nicht — man kann nie wissen . . . Frau Kron

ßnacht schmerzliche Augen : „ Ja , es waren schwere
Zeiten für uns , Hetty . " Frau Kron genießt das

Pedauertwerden .
Dann stehen sie vorm Dom . „ Ist der aber

groß ! " Gerdachen ist voller Beivurwerung . „ Du
merkst aber auch alles , Gerdachen " , sagt Gilgi
ffreuudlich . Nein , Gerdachen und Jrenchen habe
jbeide keinen Beruf , helfen im Haushalt ein

hißchen — und bald werden sie wohl auch
weivaten . Tante Hetty ist nicht für di « neue

lZeit , nur was ihr dran gefällt , pflückt sie sich
Waus : zum Beispiel , Gerdachen ist sechs »nd-
»wonzig und Jrenchen dreißig Jahre , und das

wäre früher alt gewesen für ' n Mädchen ist ' s jetzt
aber nicht mehr .

Den ganzen Abend sitzt Gilgi zu Hause bei

den lieben Verlvandten . Jrenchen und Gerdachen
führen ihre Karnevalkostüme vor . Gerdachen
ihüpft als Rojenelf « durchs Zimmer — sie hat
etwas dicke Beine , ist aber dafür oben heruni
dünn — und Jrenchen zappelt in einem necki¬

schen Pierrotgewand keß und selbstbewundernd
auf der grünen Plükchiofalehne . Beide Mädels
find zwar nicht ^io schön , wie Tante Hetty sie
ffinded aber auch nicht ganz w häßlich und ver -

lblüht . wie Frau Kron bei sich seststelll .
Es wäre Zeit , schlaivi zu gehen , aber ' inan

jwill Herrn Krons Rachhaulekommen noch ab -
iwarten . Tante Hetty liegt auf dem Sofa . Sie

list ermattet von der Reiie , ihre Füße sind ge¬

schwollen — „strengt in doch an , sone Fahrt " .
IFrau Kron ist ebenfalls müde . Gerdachen und

iJrenchen hampeln etwas lustlos in ihren
Marnnevalskostümen herum . Gilgi hat sich am

Morgen eine Reiiebe - chreibnng aus der Leih¬
bibliothek geholt — sie möchte gern lesen , aber

jdas würde unhöflich gefunden werden . Man ist
tsich gegenseitig ein bißchen lästig jeder täte gern

etwas anderes als das , was er gerade tut . Aber

Neuorientierung der Agrarpolitik tut not !
Neue Gesetze der Preisentwicklung . - Das Etnkaufsdeld der Hausfrauen entscheidet .

Audi eine Diktatur Stanek - Böhm könnte keine einseitige Preispolitik treiben .

Die Konsumkraft der Arbeitslosen ist tttr die Landwirtschaft unentbehrlich .

Die kürzliche Debatte im landwirtschaftlichen
Ausschuß des Abgeordnetenhauses zu den letzten
Erklärungen des Ministers B r a d a s gestaltete
sich zu - einer grundsätzlichen Ausein¬

andersetzung der Parteien über Methoden
und Ziele der tschechoslowakischen Wirtschafts¬
politik . Während der tschechische Sozialdemokrat ,
Genosse Koudelka , die soziale Seite der

Agrarpolitik aufzeiate , den engen Zusammenhang
zwischen Zinsenproblem und Pachter schütz
betonte und zugleich die Schaffung der politischen
Voraussetzungen für di « Fortsetzung der Koa -

litionsarbeit forderte , stellte unsere Delegation
die Grundgedanken sozialistischer Agrarpolitik
heraus . Die Erfassung des Kaufkraft¬
problems in seiner vollen Tragweite erfordert
auch ein « Umkehr der landwirtschaftlichen Politik ,
faktische Anerkennung der Schicksalsgemeinschaft
zwischen Arbeitsbauern und Jndustriebevölkerung
und positive Einstellung der agrarischen
^rrteien zur Sozialpolitik . Darüber

führte Genosse I a k s ch in der Donnerstagsitzung
des Ausschusses aus :

Konsequenzen der Autarkie .

Unsere Agrarpolitik sicht vor einem Wende¬

punkt . Das von agrarischer Seit « mit den Waffen
des Zollschutzes seit Jahren angestrebte Ziel der

Selbstgenügsamkeit ist erreicht . Mit Ausnahme von

Weizen und Mais sind wir in den wichtigsten land¬

wirtschaftlichen Produkten Ueberschußlandge -
worden . Die Bauern scheinen dieses Umschwunges
aber nicht froh zu werden . Reue Gesetze der Preis¬
gestaltung sind mit der Unwirksamkeit der Zölle in

Kraft getreten . Di « Ausfuhrüberschüsse unterliegen
der Entwicklung des Weltmarktes , lieber die Ver¬

wertung des Jnlandsabsatzes entscheidet das Vo¬

lumen der inneren Kaufkraft . Preishebung ist nur

auf zwe : Wegen möglich :
Durch staatlich « Subskdien für Schleuder¬
ausfuhr , oder durch Ausweitung des inneren

Marktes .
Ter erste Weg ist problematisch . Dumping des

einen Staates wird durch Gegendumping der anderen

Staaten erschlagen . Der zweite Weg erfordert Um¬

orientierung von isolierter agrarischer Preispolitik
zu gesamtvolkswiischaftlicher Wöhlstandspolitik . Er

verlangt Anerkennung der Tatsache , daß das Ein -

kaussgeld der Hausfrauen zum Preisdiktator der

Landwirtschaft geworden ist . Ei » Beweis dafür sind
die

Erfahrungen mit dem

Oetreldesyndlkat .
Di « Hoffnungen der Landwirt « auf die ver¬

sprochenen Kornpreise sind enttäuscht . Agrarische
Zeitungen schreien nun über einen

„ Betrug an der Landwirtschaft " .

Herr Abgeordneter Böhm möchte jetzt dir Schuld
den Konsumentenvertretern zuschieben und versteigt
sich sogar zu der Behauptung , daß für di « Tätigkeit
des Syndikates persönliche Interessen
ausschlaggebend waren . Wir lassen uns nicht zu

Schuldigen stempeln für eine Aktion , di « über Jni -

tiative und unter voller Miwerantwortung der

agrarischen Parteien eingeleitet wurde . Die

landbündlerische Agitation ist schädigend und ver¬

fehlt , wenn sie den Bauern einredet : Wenn di «

ander « » Parteien nur wollten , so könntet ihr di «

gewünschten Preise haben .
Besonders bei Korn zeigt sich die Grenz «

politischer Preisbeeinflussung .
Auch eine Diktatur Stansk —Böhm wäre

hier machtlos .

Sie könnte di « Weltmarktpreise nicht hypnotisieren ,
um sie aufwärts zu bewegen , sie könnt « aus den

Taschen der Verbraucher nicht mehr herausholen ,
als drinnen ist .

Keine Lizitation mit der

Agrarkrise .
Wir anerkennen , daß die Rückwirkungen der

Weltwirtschaftskrise aus unsere Landwirtschaft

ernster Natur sind . Zu einer Panik ist kein Anjaß.
Der Begriff Agrarkrise darf kein politisches Lizi¬

tationsobjekt s in . Wir vermissen in den aufg «r «gten
Artikeln der a ' rarii ' i Blätter jeden Hinweis dar¬

auf , daß der Pr: ' . . verfall bei einigen Getreideart «»

weitgehend durch die größere Erntemeng «
ausgeglichen wird . Das ideale Erntewetter hat

en .

besonders den größeren Besitzern bedeutende Lohn -
ersparungen ermöglicht .

Es fehlt von agrarischer Seite jed - Aner¬

kennung des Opfers der Verbrauch - r , di « auf
der Prager Produktenbörse Weizen um 165
Kronen kaufen müssen , während er in Buda¬

pest nur 74 Kronen notiert .

In unserem Weizenpreis liegt nicht nur eine Mehr -
leistung des städtischen Verbrauchers , sondern auch
«ine Steuer auf den Kirchweihkuchen des armen

Gebirgslandwirts .

Zum Getreideproblem .
Das größt « Beunruhigungsmoment liegt in dem

außerordentlichen Schwanken der Kornpreise . Der

Pendelschlag unserer Ernten bewegt sich hier zwischen
Einfuhrbedarf und Ausfuhrüberschuß , wodurch ein¬

mal Zuschußpreis «, einmal die Exportsituation be¬

stimmend wirken . Herr Minister Bradaö hat den

Kornüberschuß dieser Ernte auf 20 . 000 Waggons
geschätzt . Vergleicht man den vorjährigen inländi¬

schen Gesamtverbrauch von 1,800 . 000 Tonnen mit

der heutigen Ernteschätzung von 1,920 . 000 Tonnen ,

so ergäbe sich «in Ueberschuß von nur 12 . 000 Wag¬
gons . Es kann aber sein , daß in diesem Jahre
das Korn als Futtermittel weitgehend durch bil¬

lige Gerste und Hafer verdrängt wird und daß sich
ein Ueberschuß bis zu 30 . 000 Waggons ergibt .

Welche Abhilfe ist notig ?
Von Ausfuhrprämien halten wir nicht

viel . Derzeit gilt der Meterzentner Korn in

Amsterdam 4 Hollandgulden . Würden wir unseren
Ueberschuß auf den Markt werfen , so könnten wir

ihn In Holland und Dänemark höchstens als

Futterroggen zum Preise von 3 Holland¬
gulden anbringen . Das ergäbe nach Abzug der

Transportspesen einen Erlös von nur 32 Kronen

pro Doppelzentner . Wollten wir den Bauern 110

Kronen zahlen , und 30 . 000 Waggon Korn unter

diesen Bedingungen ausführen , dann müßt « der

Staat 228 Millionen Kronen dazuzahlen !
E' N« inländische Stützungsaktion kostet

Geld ohne viel Erfolgsaussicht . Sobald die zu

Stützungszwecken aufgekauften Mengen auf den

Markt geworfen werden müßten , wäre die Preis¬
kalamität wieder da .

Die Zurückhaltung der Vorräte beim

Produzenten mit Hilf « von Warrantkrediten ist eine

unsichere Spekulation auf «in « schlecht « Ernte im

nächsten Wirtschaftsjahr . Kommt «ine zweite gut «

Ernte , dann gibt es bei dieser Methode erst recht

keinen Ausweg .

ist ein Vollmonopol möglich ?
Den Ruf von agrarischer Seite nach einem

Vollmonopol nehmen wir skeptisch aus . So oft die

agrarischen Parteien dies « Lösung empfohlen haben ,

sind sie zurückgewichcn , sobald der Einspruch
der Müller mW Händler kam . Dazu kommt ein

technisches Moment . Ein Jnlandsmonopol müßt «

mit einem Mühlenmonopol verbunden sein.
Unsere Mühlenindustrie ist aber viel zu zersplittert .
In Jugoslawien hat ein solcher Versuch mit völli¬

gem Schiffbruch geendet .

Einzig denkbar wäre in diesem Staate nur

ein genossenschaftliches Bollmonopol der

Produzenten einerseits und der Konsumenten

anderseits .
Man schreckt auf der anderen Seit « heute noch

zurück , sobald das Wort „Zwangswirtschaft " fällt .

Dieses Problem eines Vollmonopols wird erst zu

lösen sein , wenn einmal der Kamps zwischen dem

individualistischen und dem kollektivistischen Sektor

der Bauernseele entschieden ist .
Die gefordert « Einfuhrdrosselung bei Kukuruz

lehnen wir ab , denn sie wär « eine Belastung der

ärmsten landwirtschaftlichen Schichten , deren

Schtveinohaltung von diesem billigen Futtermittel

abhängt .

Einziger Ausweg : Steigerung
des inlandverbraudis !

Eine bloße Manipulation , wie die vom tschechi¬

schen BolkSparteiler L a m a l i k vorgeschlagene Aus¬

gabe von Mehl statt Ernährungskarten , hilft gar

nichts . Notwendig wäre eine zusätzlich « Kauf¬
kraft bei den arbeitslosen Massen . Nur erhöhter
Fleischverbrauch kann den Grtreidemarkt entlasten .

Man gebe den 500 . 000 Arbeitslose « zu d « n

bisherige » Ernährungskarten wöchentlich ein

Kilo Fleisch , dann können 20 . 000 Waggons
Kor » oder Gerste mehr verfüttert werden .

Eine solche Aktion , das Kilo Fleisch zu 10 Kronen

gerechnet , würde dem Staat allerdings 260 Mil¬

lionen kosten, di « aber wieder rein der Landwirt¬

schaft zugute kämen . In den Monaten , bis di « Ber -

fütterungsaktion wirksam werden kann , wäre das

Angebot mit Warrantkrediten zurückzuhalten . Dieser
Vorschlag ist keineswegs utopisch . Es ist untragbar ,
unser « Edelprodukt « dem Auslande als Viehfutter

zu verschenken , während unsere Leut « daheim ver¬

hungern . Deutschland ist längst von der Einfuhr¬
scheinpolitik abgekommen und verwendet sein « Ge¬

treideüberschüsse im Inland «. Aus den Gewinnen
der Maismonopols wurde dort eine großzügige
Fleischverbilligungsaktion für die Arbeitslosen durch¬

geführt . Di « Landwirtschaft selbst verlangt drüben

di « Fortführung dieser Aktion , weil sie erkannt hat ,
daß die Konsumkraft der Arbeitslosen für sie un¬

entbehrlich ist .

Prakhsche Hebung der Kaufkraft
Ob sie nun in der vorgesck ' agenen oder in

anderer Form geschieht — sie bleibt der einzige
Ausweg und di « naturgegebene Plattform für die

politische Zusammenarbeit der Arbeiter und

Bauern .
Das Unglück der Landwirtschaft dieses
Staates ist die unselig « Verquickung von

Agrarpolitik und Hausherrnpolitik .
Wer bei schwerstem Lohndruck und drohendem Ge¬

haltsabbau nach einer Erhöhung der Mietzinse
ruft , greift in die Einkaufsportemonnaies der Haus¬
frauen und schwächt die Kaufkraft am Lebensmittel¬

markt noch weiter . Wir varteidige » mit dem

Mieterschutz und der staatlichen Bauförderung auch

gewichtige landwirtschaftliche Interessen ,
denn das Ziel jeder gesunden Wirtschaftspolitik
muß die Stärkung des Arbeitseinkom¬

mens auf Kosten der Zinsanjprüche und Mono¬

polgewinn « sein . Darum jtirmnen wir der For¬

derung nach allgemeiner Zinssenkung zu.
Darum erwarten wir die Mithilfe der landwirt¬

schaftlichen Vertreter im Kampf gegen di « Kar¬

telle . Was allein die industrielle Konzentrations¬
politik der Kartelle an Kaufkraftzerstörung leistet ,

ist himmelschreiend ! In gleicher Linie liegt unser «

Forderung nach
Abbau der unsoziale » Lasten .

Der Abbau der Spitzengehälter , der bei den Banken

eingeleitet wurde , muß überall durchgeführt werden .

Hilfe rar die LandwirtsdiaH
durch Rettung der Industrie .

Alle wirtschaftlichen Erwägungen müssen in

diesem Staate in die Erkenntnis münden , daß
die Erhaltung der landwirtschaftlichen Existenz¬
grundlagen die Rettung eines Höchstmaßes der

industriellen Kapazität > zur Voraussetzung hat .
Nach der Konferenz von S t re sa wird um die

europäischen Jndustrieabnehmer ein Wettlauf
mit Begünstigungen einsetzen .

Kommt dabei unsere Industrie unter die

Räder , dann wird auch di « Landwirtschaft
um Jahrzehnt « zurückgeworsrn .

Di « agrarischen Wortführer sollten daher ihre
Forderungen nach vollständiger Einfuhrsperre
unter diesem Gesichtspunkt abwägen . Unsere
landwirtschaftlichen Fachleute sollten sich allen

Ernstes mit der Frage befassen , was die Weiter¬

existenz der Industrie für die Landbevölkerung
wert ist . Sie würden darauf kommen , daß aus

unserer Wirtschaftsnot nur der Ausweg bleibt ,
ein großzügiges Wirtschaftspro¬
gramm zur gemeinsamen Rettung von In¬
dustrie und Landwirtschaft zu erarbeiten . Sollte

das fascistische Geschrei im Rücken der einzelnen
Regierungsparteien ihre Handlungsfähigkeit
lähmen , dann fallen die Möglichkeiten zusammen ,
der Bevölkerung den Beweis einer heroischen
Anstrengung von Parlament und Regierung

gegen den drohenden Wirtschaftsverfall zu liefern .
Die in diesem Staate lebenswichtige Zu¬

sammenarbeit von Arbeitern und Bauern wird

aber nach einer Unterbrechung wieder dort

beginnen müsien , wo wir heute aufhörten , und

die Gesamtbevölkerung würde den Schaden

unwiderbringlicher Versäumnisse trage »!
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Bestialttcher Muttermord .

In einer kleinen Gemeinde bei Groß -
Topolt schon trug sich ein ■ furchtbares
Verbrechen zu . Der Bauernsohn I o s e :

Kkolka lebte mit seiner Mutter ständig
in Streit . Am kritischen Tag gab es wieder
einen scharfen Worttvechsel . Zkölka warf seine
Mutter auf ihr Bett , band sie mit eine - m
Strick an , begoß sie mit Petroleum und

zündete , dieses dann an . Er selbst lief dann auf
einen Weideplatz , wo fein Vieh weidet «, fesselt «
sich mit « inem Strick Hände und Füße und legt «
sich in eine Grube . Nachbarn retteten die un¬

glückliche Frau , die aber so schwere Brandwunden
erlitten hatte , daß st« im Krankenhaus st a r b.
Die Gendarmerie forschte den jungen Kkolka aus .
Sie fand ihn noch gefesselt im Graben liegen .
Er gab an , überfallen worden zu sein . Er wurde

verhaftet und dem Kreisgerichtsgefängnis in
Neutra eingeliefert .

Nette zustande in der Slmützer
Garnison .

Was die Soldaten zu essen bekommen . . .

Wir lesen in der „ Volksmacht " : Ein dieser
Lage von seiner Waffenübung zurückgekehrter
Genosse erzählt uns folgenden charakteristischen
Vorfall , der wieder einmal drastisch zeigt , mit

welcher sträflichen Sorglosigkeit die verantwort¬

lichen Militärinstanzen mit der Gesundheit der
Soldaten umzugehen belieben . Die Militärver¬

waltung , r «ip . das 6. Regimentskommando
Olmütz scheint keinen Wert auf ordentliche und

kräftige Nahrung der Soldaten zu legen . Man

geht jetzt daran , di « ohnehin miserable Kost
systematisch zu verschlechtern . So wurde , damit
nur ja kein ausländisches Nahrungsmittel ge¬
braucht wird , der Reis vom Speisezettel abgesetzt .
Auf Betreiben einflußreicher Kreise tschechischer
Agrarier dürfen Lebensmittel - Produkte , die nicht
dem Jnlandsmarkt entstammen , nur in beschei¬
denem Maße verwendet werden . So erzählte uns
der betreffende Reservist , daß alle drei Wochen
hindurch , die er diente , säst nur Kartof¬
feln und wieder Kartoffeln als Speis « ver¬

abreicht wurden . Aber nicht nur das . Man

mutete den Soldaten zu , Schwammerlsuppe zu
essen , in denen die M a d e n ihr munteres Wesen
trieben . Nicht selten kam eS vor , daß übel¬

riechendes Fleisch , welches wahrscheinlich
schon viele Tage alt war , die Hauptkost des

Mittagstisches bildete . Zum Trinken gab es

abends saure Milch .
Man könne sich demnach sehr leicht vorstellen ,

auf welche Ursachen die in letzter Zeit häufig
auftretenden epidemisch en Soldaten¬

erkrankungen zurückzuführen sind . Tas

Blatt fragt schließlich das Olmützer Divisions¬
kommando , ob es von diesen Uebelständen Kennt¬

nis hat und welche Maßnahmen es zu unter¬

nehmen gedenkt , um solche , die Oeffentftchkeit mit

Recht erbitternde Auslände abzuschaffen .

Smaragd ' Grotte

macht Capri Konkurrenz .

' An der Nähe von Amalfi , bei Conca

Marina , ist in den letzten Tagen eine Meeres¬

grotte gefunden worden , die durch ihre Schön¬
heit die berühmte Blaue Grotte auf
Capri noch übertrifft und die „ Smaragd -
Grotte " benannt wurde . Aehnlich wie die Blau «
Grotte ist auch die neue Grotte nur vom Meer

Wildwest im Obererzgebirge .
Vier junge Leute überfallen einen Geldtransport
und rauben 39 . 000 Mark Lohngelder .

Weipert , 30 . September . Im benachbarten
sächsischen Schwarzenberg hat sich , wie
wir schon kurz berichteten , am Freitag ein

Räuberstückchen abgespielt , das wie ein Ausschnitt
aus einem Kriminalfilm anmutet . Als zwei An¬

gestellte der Schwarzenberger Filiale der Allge¬
meinen Kreditanstalt um 7 Uhr morgens mit
einem Geldwagen nach der Schwarzenberger
Haltestelle fuhren , woselbst das Geld übergeben
werden sollt «, sahen sie sich vor dieser Haltestelle
einem Personenauto gegenüber , in welchem zwei
junge Dlänner saßen , während zwei andere junge
Leute sich an der Kühlerhaube , bzw . an dem
vorderen Teil des Kraftwagens zu schaffen
machten . Ten beiden Bankangestellten kamen di «
Leut « von allem Anfang an verdächtig vor , aber

bevor sie sich noch schlüssig darüber wurden , oo
sie umkehren sollten , sprangen die zwei Leute ,
die im Innern des fremden Wagens gesessen
hatten , aus dem Auto und stürzten sich mit vor¬

gehaltenen Revolvern auf die Angestellten , denen

sic geboten : „ Hände hoch , Augen zu! Wenn Ihr
dos nicht tut , schießen wir - Euch nieder ! " Die
beiden Wegelagerer waren maskiert . Den Bank¬

angestellten blieb , da di « Straße völlig menschen¬
leer war , nichts anderes übrig , als dem Befehl
der Verbrecher zu folgen , worauf sich di « Kom¬

plizen der mit den Pistolen die beiden Kassen ¬

boten in Schach haltenden Räuber eines in dem

Geldtransportwagen befindlichen Rucksackes mit
39 . 000 Reichsmark bemächtigten . T « n Rucksack
warfen sie ins Auto , sprangen nach und fuhren
dann in rasendem Tempo auf der Karlsbader

Straße entlang . Obwohl sofort Alarm geschlagen
und die Verfolgung ausgenommen wurde , gelang
es den Wegelagerern , mit ihrer Beute zu ent¬
kommen . Das Auto , das die Nummer IV 37 . 906

trug — es handelt sich um eine blaue Lim' oufin «
— war , wi « sich im Laufe des Tages heraus¬
stellt «, in der Nacht aus einer Garage in Chemnitz
gestohlen worden . Wahrscheinlich dürften es die
Räuber nach geglückter Flucht irgendwo im
Walde stehen gelaffen haben . Es ist nicht aus¬

geschlossen , daß sich die vier Verbrecher , die im
Alter von 23 bis 25 stehen dürften , über di «

nahe Grenze nach Böhmen gewendet haben . Der

geraubte Geldtransport war für Johanngeorgen¬
stadts bestimmt ; er war an diesem Tage geringer
als sonst , denn gewöhnlich wird am Freitag von

Schwarzenberg aus eine Summe von 60 . 000 bis
80 . 000 Mark weggeschickt. Die Räuber scheinen
mit den Verhältnissen vertraut gewesen zu sein ,
da sie mit unerhörter Sichecheit ans Werk I
gingen und den Raubzug in wenigen Augen- 1
blicken ausgeführt hotten .
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aus zugänglich und hat eine Tiefe von 3500
M « t e r bei 60 bis 20 Meter Breite . Im
Innern , das bisher nur mit einiger Schwierig¬
keit zugänglich ist , sind phantastische
Räume mit Tropf st einbildungen ,
die sich im Meereswasser widerspiegeln . Das

Licht dringt in die Grotte unter dem Waster -
Piegel ein , so daß die Grotte in ein smaragd¬

grünes Licht getaucht erscheint . Derzeit werden

umfassende Sicherheitsarbeiten vorgenommen ,
um die neue Grotte dem Publikum zugänglich zu
machen .

WaggonbrarrU auf offener Strecke

Schulkinder und Rekruten in Gefahr .

Neuhaus , 1. Oktober . Beim Zug Nr . 1704

auf der Strecke Horni Cerekev —Mezimosti —
Vesely , der mit

_
einrückenden Rekruten und

Schuljugend üherfüllt war , brach während der

Fahrt hinter der Station Horni Vilimeö in

einem Wägen für die Schuljugend Feuer aus .

Der Zug würde auf der Strecke zum Stehen
gebracht und die Zugsbegleiter löschten mit

Feuerlöschapparaten den Brand . Kaum hatte sich
aber der Zug wieder in Bewegung gesetzt , fing
derselbe Wagen neuerlich Feuer . Ter Brand

wurde erst in der Station gelöscht. Dem Zugs¬
begleitungspersonal gelang es , eine Panik unter

der Schuljugend zu verhindern , so daß kein Un -

äll zu verzeichnen ist . Man nimmt an , daß die

Ursache des Brandes ein Funke war , dey aus
der Lokomotive durch eine Spalte unter das

Waggondach gelangte und die leicht brennbare

Füllung der Wand in Brand setzte , wobei das

Feuer durch die heftige Zugluft angefacht wurde .

Zwei Probleme . Im Vordergründe aller

Erörterungen unserer Zeit stehen zwei Fra¬
gen , von fast gleicher Bedeutung für den

Staat und die Wirtschaft und vor allem die

Meilfchen . Die eine ; woher nehmen wir das

Brot für die Arbeitslosen , die andere ; was

machen wir mit dem Ueberschuß an Roggen .

Die Zeitungen und die Politiker , die Wirt¬

schaftslehrer und Finanzmänner , die Hungri¬
gen und die Satten fragen : woher das Brot ,
— wohin das Brot ? Das sind die Lebens¬

fragen von Hunderttausenden , auf die es bis

jetzt keine befriedigende und das Problem
lösende Antworten gegeben hat . Würde man

diese Fragen einem Wilden oder einem Kinde

dagegen, die Antwort wäre zweifellos sofort
da . Sie ist für den , der die Gesetze unserer
Wirtschaft nicht kennt , sehr leicht . Er wird

sagen , man nimmt den Überfluß des einen
und gibt ihn dem andern , der ihn so notwen¬

dig braucht , dann ist beiden geholfen . Unsere
Welt wird aber weder von Wilden noch von
Kindern geleitet , sondern von hochgebildeten ,
wirtschaftlich geschulten Menschen , welche die

Welt nach ihrem Ebenbild gestaltet haben , so
daß sie nun genau so kraus ist wie die Gedan¬
ken und die Wissenschaft unserer Gelehrten ,
die den Problemen unserer Zeit wie die Kin¬

der , nur verständnisloser gegenüberstehen .
Die Bauern , die zuviel Getreide haben und

deshalb in Not geraten ; können nach der Oü > -

nung der Wirtschaft , der wir und sie folgen
müssen , den Ueberfluß nur dann weitergeben ,
wenn sie dafür Geld bekommen , aber Geld ist
ein sehr rarer Artikel bei den Arbeitslosen , so
daß eben der Not beider Gruppen nicht ab¬

geholfen weiden ' kann . Die Bauern werden

von den vollen Scheuern weiter jammern und

die Arbeitslosen weiter hungern . So will es

die von Gott gewollte und von der bürger¬
lichen Welt verteidigte Ordnung , bis die Ver¬

nunft , die dem Wilden und dem Kinde zu

eigen ist, dem Irrsinn unserer Zeit ein End «

bereitet .
Das Auto als ständige Lebensgefahr . Nach

der amtlichen Statistik , die eher unvollständig
als übertrieben ist , beträgt die Zahl der in den

Vom Rundhmk
Empfehlenswertes aus den Programme « .

Montag .
Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatte «. 15 . 30 :

Klavierkonzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Dr . Müller - Freienfels : Das Weltbild der Gegen¬
wart . 19 : „Luisa " , Musikroman . 22 . 50 : Schallplatte «.
— Bruun : 15 . 30 : Balladen . 17 . 40 : Musik für die

Jugend . 19 . 30 : Gesangsvortröge . 20 : Konzert . —.

Berlin : 20 : Sinfoniekonzert. — » testet : 19 . 30 :

Richard Strauß . 21 . 15 : Kammermusik . — Königs¬
berg : 20 : Kleine Nachtmusik. — Leipzig : 20 :

Brahms - Abend . — München : 19 . 35 : „ Die Flyer¬
maus " , Operette von Strauß .

Dienstag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik. 15 . 30 : Violinkonzert .
18 . 25 : Deutsche Sendung : Das Tier in Dich¬

tung und Lied . 19 . 25 : Hruskas Herbstrevue . 21 :

Orchesterkonzert . 22 . 30 : Blasmusik . — Brünn : 12 . 20 :

Orchesterkonzert . 17 . 50 : Schallplatte «. 18 . 25 : Deut¬

sch « Sendung : Nordmähren vor 600 Jahren .
- Leipzig : 19 : Heitere Lieder . 20 . 20 : Festkonzert .
21 . 40 : Kammermusik . — Mühlacker : 19 . 35 : Lands -

knechtslieder . 21 . 15 : „Tristan und Isolde " , Oper von

Wagner . 4 - München : 19 . 05 : Kammermusik für
Bläser . 20 : Große Meister in heiteren Dingen . —
Wien : 19 . 40 : Volkstümliches Konzert . 22 . 10 : Tanz¬
musik .

Auch im August ei « Zuwachs der Rundfunk¬
hörer . Zum 1. September wurden in der Tschecho¬
slowakei 430 . 323 Rundfunkhöver gezählt . Darunter
waren 2916 Teilnehmer von der Rundfunkgebühr
befreit . Der tschechoslowaklsche Rundfunk verzeichnet
im . August einen Zuwachs von 2985 Radiokonzessio¬
nären . Im vorjährigen August betrug der Anstieg
der Hörer 2299 . ( PR . )

letzten s « M Jahren in Frankreich auf den Stra¬

ßen von Automobilen getöteten Personen 18 . 818 .

Im letzten Jahre wurden 9750 Führerscheine
abgenommen und heuer wurde die Ausgabe von

Führerscheinen sehr erschwert .

Los - Betrüger Janku in Bodenbach ver¬

haftet . Samstag früh wurde in Bodenbach der
bekannte Los - Betruger Stanislav Janku
verhaftet , der in der letzten Zeit in Aussig
ansastig war , wo er ein « LoÄontroll - Zentrale
eingerichtet hatte . Er wurde von etwa 50 Be¬

hörden gesuch t und auch durch den Rund¬
funk verfolgt . Ter Genannt « gab sich in Boden¬

bach als Direktor Modi aus und hatte sich
die Haare gefärbt . Bei ihm wurden Dokumente
auf falschen Namen lautend gefunden .

Die Stadt Trinec zahlt den Angestellten die
Gehälter nicht aus ! Die Stadt Trinec ist durch
die Einstellung der Steuerzahlungen seitens der
Berg - und Hütte in eine sehr kritische Situation
gekommen . Die Auszahlung von Arbeitslosen -
unterstützunaen , die Durchführung von kleineren

JnvestitionSarbeiten zwecks Beschäftigung von

Arbeitslosen mußte eingestellt werden und am
1. Oktober können den Beamten , - Angestellten
und Arbeitern di « Gehälter und Taglöhne nicht
ausgezahlt werden . Dadurch sind viele Familien
ohne jede Einnahme .

Einmal vernünftig verwendete Kriegsschiffe .
Britische Kriegsschiffe beschosten die Trümmer

von Hierissos und Stavros an der Ostkust « der

C h ä l k i d i k e, um die noch stehenden Mauern ,

die eine Gefahr bildeten , umzulegen . —- Freitag
wurden noch einige leichte Erdstöße wahrAepom-
men . Auf der Athos - Halbinsel ist der Schaden
unbedeutend . Die historischen Klöster und Kirchen

haben nicht gelitten .

Großmacht Arbeitersport .
Gedanken zum Kamps um dir Europameisterschaft

der Arbeiterfußballer .

Der Arbeitersport , aus kleinen Anfängen
unter schwersten Behinderungen gewachsen , ist
heute ein Faktor von gewaltiger Bedeutung . In
ihm vereinigt sich ein namhafter Teil der Ar¬

beiterjugend ; jener Teil , der einmal berufen ist ,
das polnische und wirtschaftliche Zeitrad der Ge¬

schichte zu lenken . Hat die Arbeiteröfsentlichkeit
diese Tatsache schon erfaßt ? Nicht ganz , will es

scheinen . Noch geht die politisch « Bewegung an

vielen sportlichen Dingen achtlos vorbei , ohne zu

bedenken , daß hier neue Grundlagen für di « Ar¬

beiterklasse vorbereitet werden . Jugend ist im¬

mer kampfbegeistert und kampfbereit — aber

man muß si « verstehen . Die Nachkriegsepoche
hat andere Zeitanforderungen gebracht und an¬

dere Verhältnisse geschaffen . Das ist zu bedenken .
*

A r b e i t e r s u ß b a l l , ein leider noch viel¬

fach mißverstandenes Sportgebilde , wohl aber

der aktivste Posten der internationalen Sport¬

bewegung überhaupt . Eine ständig nach auf¬
wärts gehende Entwicklung , die noch lange nicht

abgeschlossen ist , zeichnet fernen Weg , in allen der

SASJ . angehörigen Ländern . Keine Sportart
war imstande , sich so durchzusetzen und bcherr -

schend zu werden , wie Fußball . Und keine Sport¬
art vermag allsonntäglich so viele Tausend Men¬

schen io in den Bann zu ziehen und so geistig zu

beschäftigen , wie der Fußballsport . Und hier

liegt das Hauptproblem in der Frage : Sind wir

imstande , aus dieser Erscheinung für die Ar¬

beiterbewegung g e i st i g e n N u tz e n zu ziehen ?
Wir bejahen dies « Frage , dabei nicht einmal so

sehr di « Erziehung der aktiven Sportler betonend ,
als vielmehr die Möglichkeit der geistigen Be¬

einflussung der Zuschauer beachtend . Große und

leichte Werbe - und Aufklärungsmöglichkeiten sind
hier geboten und sie müssen benützt werden .

Auch die wirtschaftliche Bedeutung I
der Sportentwicklung darf nicht verkannt wer¬

den . Vielen Menschen ist der Sport Brotgeber
geworden . Der Bau von Sportanlagen , Sport¬
heimen , die Fabrikation von Sportkleidung und

Sportgeräten , alles dies muß hiebei eingerechnet
werden . Nicht zuletzt hat der Sport die Menschen
auch in die Well unausgeführt und vieles zur

Belebung der Verkehrswirtschoft beigetragen .

Auch in dieser Hinsicht nimmt der Fußball eine

hervorragend « Stelle «in .

*

Und international ? Landcsgrenzen
gibt es für die Fußballer längst nur noch bildlich .

In dieser Beziehung ist zur Völkerverständigung
durch den Sport bedeutend mehr geleistet wor¬

den , als durch die ihre Böllerverständigung nur

auf Verträgen aufbauende Diplomatie . Und hier
ist die Zweiteilung zwischen bürgerlichem Sport
und Arbeitersport . Dort ist Rassenhaß und das

Sportproblem nur auf nationaler Grundlage
ausgebaut , hier kameradschaftlicher Geist , das

Sportgeschehen ist nur Mittel zum Zweck . Auch
eine Niederlage ändert nichts an dieser Gesin¬
nung . Der wahre Internationalismus kann

eben nur von Menschen geführt werden , die in

ihren . Bestrebungen ein gleiches Listiges Ziel
verfolgen . Dieses Ziel , di « Befreiung der Ar¬

beiterklasse durch den Sozialismus , ist in den Her¬
zen der Arbeiter aller Länder verankert und

kommt bei den internationalen Sportveranstal -
rungen immer wieder zum Ausdruck .

*

Bon diesen Gesichtspunkten aus muß die auf
zwei Jahre ausgedehnte Europameisterschaft der

Arbeiterfußballer gewürdigt werden . Alle Län¬

der der SASJ . fallen zulammengeführt werden
und durch groß « Veranstaltungen den Geist der

Brüderlichkeit dokumentieren . Nicht der Sieg ist
dabei der entscheidende Faktor . Genosse Dr . I .
Deutsch ( Wien) , der Präsident der SASJ .
sagte zur Europameisterschaft :

. Unsere Europameisterschaft wird nicht
allein ein sportliches Ereignis sein . Viel¬
leicht noch größer ist die p o l i t r s ch e Bedeutung .
Zehntausende Arbeiter und Arbeiterinnen werden
kommen , um Zeuge einer Kundgebung zu sein ,
die der internationalen Verbundenheit der Ar¬
beitersportler weithin sichtbaren Ausdruck gibt .
Der Beginn der Europameisterschaft wird eü - e
internationale Kundgebung sein , ein Bekenntnis
für den Arbeitersport , aber auch . ein Bekenntnis

zu den Zielen der kämpfenden Arbeiterklasse . Ja
der schweren Zeit der Not , in der wir leben , soll
jedes Zusammentreffen von Arbeitern , zu welchen

Zweck immer eS erfolgen mag . auch den großen
Aufgaben gewidmet sein , dre dem Proletariat
durch die Entwicklung der politischen und wirt¬

schaftlichen Verhältnisse gestellt sind . Wo unsere
roten Fahnen wehen , lebt der Geist des Wider¬

standes gegen den FasciSmus und gegen die
Reaktion . Mag in der Europameisterschaft welche
Nation auch siegen , der dauernde . Erfolg dieser
Veranstaltung gchört nicht einem Volke , sondern
allen Böllern . "

♦

Dresden sah den ersten Gang . Deutsch¬
land und Oesterreich standen einander gegenüber .
Nun steht Deutschland gegen die Tschechoslowa¬
kei . Wir fragen nicht , werden wir siegen , son¬
dern , werden wir annähernd imstande sein , tye
Dresdener Kundgebung zu erreichen ? Man muß
sich vor Augen halten , was Dresden zeigte . Zu
Fuß , mit dem Rad , dem Lastauto und mit der

Bahn waren die Genosien herbeigeeilt . 30 . 000
Menschen , Arbeiter , Genossen und Genossinnen ,
darunter viel Jugend , waren am Platze . Aus

Bayern , aus Westdeutschland , aus ganz Sachsen
waren sie gekommen und darüber hinaus , hört «
man ostdeutsche und norddeutsche Dialekte . Und

welche Begeisterung beherrschte die Masse ! Kein

Fanatismus , wi « ihn bürgerlich « Sportplätze zei -

{jen , sondern ehrliche Kritik und Anerkennung den

Sportlern gegenüber . Oesterreicher und Tschecho¬
slowaken konnte man begrüßen . Eintracht utw

Freude , Entgegeickommen und Hilfsbereitschaft
zeichnet « Sportler und Zuschauer aus . Auch wir ,

wollen am 9. Oktober in Aussig in gleicher
Weise auftreten . *

MassenauSspeisung im Dresdener Kreisheim .
Alle Räume waren dazu vorbereitet . Der « um
Kreisheim gehörige Garten war ebenfalls für
Massenabipeisung hergerichtet . Und « s klappte .
Kein Mißton , kein Streit , reibungslos wurden
Zehnlausende auSgesPeist . Deutsch « Zucht und
Ordnung ? Nein , proletarische Diszi¬
plin . Diese Disziplin kam auch am Sportplatz
zum Ausdruck . Die Polizei , di « als Hüterin der
Ordnung ihre Zugehörigkeit zum Hakenkreuz nicht
verleugnen konnte , mußte überall abziehen , wo sie
„ ordnen " wollte . Traten aber di « Arbeiterord¬
ner in Aktion , dann folgte dre Menge willig den
Anordnungen ihrer Ordner . Fehlte auch die
persönliche Belonnlichast , man suhlte sich unter
seinesgleichen . Und alle mit dem Dreipfeil ge¬
schmückt , 10 . 000 Fahrräder , einige Hundert Last -
autos , unzählige Motorräder stehen in der Um¬
gebung der Ilgenkampflxchn . Lebensgefährlich
das Gedränge , das in der Mittagsstunde bei der
Kampfstätt « einsetzt. Eine ungeheuer große
Sach « — werden wir da mitkönnen ?

*

Nun , aufbieten wollen wir alles , um unsererVeranstaltung einen würdigen Rahmen zu geben .
Aussig , « ine Zentrale unserer Sportbewegung , ist
zugleich auch eine Stadt , die eine geschichllicheBedeutung in der Arbeiterbewegung besitzt.
Große sportliche Veranstaltungen wurden in
ihren Mauern bereits durchgeführt . Darum
haben wir di « Gewähr, daß auch die kommende
glatt vom Stapel läuft . Die Aussiger Kampf¬bahn wird dir Stätte sein , auf der neuerlich derOeffentlichkeit gezeigt wird , daß der Begriff„ Großmacht Arbeitersport" heute feste Formen
angenommen hat . Leben wir auch in schwerer
Z"t . ' Airssiger Spiel um die Europameister -ichaft soll dazu beitragen, allen Gegnern der Ar¬beiterklasse zu 5 « ^ - i « klassenbewußt « Ar -be,tcr ; chast mit ihrer Sportlerschaft e,n geschlof-' e,i «s Ganzes bildet .
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Ausweis

für bett Monat September 1932 .

( Die erste Zahl bedeutet Partelfondi , die ein »

geklammerte Zentralwahlfonds . )
Brünn R 1200 . - ( 300 . —) , Bodenbach

K 4000 . — (1000. - -) , Karlsbad K 4000 . —

( 1000 . —) , Landskron K 400 . — ( 100 . —) , Pil -
fen - Budweis K 1280 . — ( 320 . —) , Prag
K 381 . — ( 90. —) , Preßburg K 235 . — ( 50 . —) ,
Reichenberg K 960 . — ( 240 . —) , Sternberg
K 3840 . — ( 960 . —) , Teplitz - Saaz K 2000 . —
( 500 . —) , Trautenau K 400 . — ( 100 . —) ,
Troppau K 2280 . — ( 570 . —) .

Skandalalffirc In der Kalha - Kranhenhassc .

Wasserhose
Ivirft Eisenbahnzug von der Brücke .

d > > k « rSfield (Kalifornien ) , 1. Oktober .
Eine furchtbare Katastrophe wurde hier durch
eine Wasserhose herdorgerufen . Rach einem furcht¬
baren Regenguß ,bildet « sich «ine Wassersäule von
Etwa 12 Metern Höh« , die von einer Eisenbahn¬
brücke bei Woodford « inen Eisenbahnzug , der aus
einer Lokomotive und sieben Wage « bestand , in
den Abgrund schleuderte . Di « Zahl der Todes ,
opfer , unter denen sich der Lokomotivführer und

zahlreich « unbekannte Reisend « befinden , steht
noch nicht fest .

Auf ihrem weiteren Weg « ergriff die Wind¬
hose «in « Tankstelle , tötete den Besitzer , sein «
Frau und srin « Kinder und riß mehrer « Kundin
der Tansstelle fort .

Nach den letzten aus Bakersfield «ingetroff «-
nen Meldungen wurden bereits 3V Leichen ge¬
borgen .

Die Gasmaske . In Berlin ist ein furchtbares
Unglück geschehen , das einen 18jährigen jungen
Menschen zu emem späten Todesopfer des Krie¬

ges gemacht hat . Der Ingenieur Ottmar »»» be¬

wahrte aus der Kriegszeit eine Gasmaske in sei¬
ner Wohnung auf . In Abwesenheit der Eltern hat
sich fein Sohn Kurt mit der Gasmaske beschäftigt ,
band sie sich um und konnte sie nicht mehr recht¬

zeitig abnehmen . Er ist in der Maske erstickt . Die

heimkehrenden Eltern fanden ihren Jungen tot

auf , mit der Gasmaske vor dem vom Todeskampf
verzerrten Antlitz . Ein tragischer Zufall , erschüt¬
ternd für di « Eltern . Eine entsetzliche Mahnung :
Sollen junge Menschen , nicht nur Opfer blinden

Zufall «, sondern zu Tausenden gedrillt , in Gas

und Gift und die Larve vor dem Gesicht ersticken ?
Der Junge , der vierzehn Jahre nach dem Welt¬

krieg an einer grauenhaften , als „ Erinnerung "
aufgehobenen Gasmaske krepiert ist , könnte in den

Tagen , da Deutschlands Barone nach Aufrüstung
und Waffen schreien , eine Warnung sein .

Ein Tränengasanstblag wurde Freitag nach¬
mittags auf ein Einheitspreisgeschäft des Kar¬

stadt - Konzerns . in Duisburg verübt . Die
Täter sind unbekannt geblieben .

Selbstmord des Troppauer Polizeibeamten
Pagal . Der aus der Unter schlagungS -
affär « bei der Troppauer Polizeidirektion be¬

kannt « Kanzleioffizial Josef Pag » ' wurde Frei -
lag von zivei Polizeiorganen mittels Motorrades
von Nieder - Sklenau obgeholt , um zum Verhör
zur Troppauer Polizeidirektion gebracht zu wer¬

den . Hiebei saß Offizial Pagao im Beiwagen de »

Motorrades . Um viertel 7 Uhr abends schoß er

sich plötzlich während der Fahrt aus einer

Repclierpistole in selbstmörderischer Absicht ein «

Kugel in die linke Schläfe und eine zweit « ins

Herz . Beide Schüsse waren tödlich , so daß Pagal
während der Überführung in das Ostrauer
Krankenhaus starb .

Di « Arktisexpedition des Eisbrechers „Russa¬
now " . Der EisbreHer „ Russanow " ist von der

Arktisexpedition zurückgekehrt . Er hat in de «

55 Tagen seiner Reise über 4000 Meilen

zurückgelegt und die ganze Zeit hindurch

wissenschaftliche Arbeiten geleistet. Die Expedition
hat südlich von der Einsamkeitsinsel mehrere
neue Inseln entdeckt , die oemnächst auch

benannt werden und auf dem Tscheljuskin -Kap
eine Funkstation errichtet und auch Wohn -

bäuser für die Ueberwinterer gebaut . Der „Russa¬
now " ' hat zum erstenmal in der Geschichte der

Arktisforschung die S ch o k o l s k i st r a ß e durch

fahren . Die Eisverhältnisse waren für die Expe¬
dition außerordentlich günstig . Die Expedition
hatte fortgesetzt eisfreies Fahrwasser. Die Expe¬
dition brachte für den Leningrader zoologischen
Garten einen weißen Bär und einen Polar¬
falken mit .

Indischer Tempelraub . Priester , die Sanis -

tag früh in den Tempel der Göttin Parvati in

P o o n a eintraten , bemerkten , daß z w e r g o l -

dene Götterbildntsse , darunter das der

Göttin Parvati selbst , dessen Wert auf ein an¬

nähernd 3000 Pfund Sterling geschätzt
wird , gestohlen worden Ware « . Der geplünderte
Tempel gehört zu denen , die ihre Tore den „Un¬
berührbaren " kurz nach Beginn des Hungerstreiks
Mahatma Gandhis geöffnet hatten .

Jugendliche schlagen einen Berliner Staats -
?üwalt . Als Staatsanwaltsr ^ t Hölz Samstag
früh das Jugendgericht in der Stralauer Straße
betrete ^ wollt «, wurde er von zwei jungen Bur -

schen angerempelt . Während ihm der eine einen

Fußtritt gegen den Oberschenkel versetzte , gab
ihm der andere gleichzeitig einen heftigen Faust -

6end en Kopf . Darauf flüchteten
,

-ß. JHv unerkannt entkommen . StaatS -

ift fahren am Jngetch-
®

Art aNn" ' seiner huiNa -
r . en Art allgemeiner Beliebtheit .

Der Prozeß Hegen die funKtionAre der natlonaldcmohrotlsdien
„ KranKenversldierungsansialt der Privaibeamten “ .

Prag , 1. Oktober . Heute begann vor dem

Gerichtshof des OGR . Svambera der Prozeß
gegen die Funktionäre der sogenannten „ Kafka -
Krankenkasse " in der 8 at « ckt , einer

Domäne der tschechischen Nationaldemokraten . Die

Anklage richtet sich gegen den Direktor der An¬

stalt , den 60jährigen Josef Kafka , und dessen
Sekretär , den 45jährigen Miroslav Gregr , und

beschuldigt di « Angeklagten verschiedener betrüge¬
rischer Manipulationen .

Der erste Punkt der Anklage betrifft außer den
beiden Genannten auch noch den Smichover Groß¬
händler Jaroslav F o i t und beschuldigt diese
drei , in gegenseitigem Einverständnis eine fin¬
gierte Rechnung des Letzteren für gar
nicht geliefert « Waren im Betrage von
18 . 913 K liquidiert und di « Beute unter einander
verteilt zu haben . Kafka , der über die Geldmittel
der Anstalt disponierte , hat die Anweisung
durchgeführt , Gregr scheint di « Rolle des Inspi¬
rators gespielt zu haben , was «r zwar leugnet ,
wofür aber anderseits durch das volle Geständ - ^
nis Kafkas und das teilweise Geständ¬
nis Fort » genügende Beweis « vorliegen . Foit
gibt zwar zu , gewußt zu haben , daß di « Rechnung
nur fingiert sei , bestreitet aber anderseits jede'
betrügerische Absicht . Eine sonderbare Logik !

Fertrer beschäftigt sich di « Anklage mit den

Reisespesen und Diäten , di « sich der Herr
Direktor und sein getreuer Sekretär anwiesen und

auszahlen ließen . Da figuriert z. B. eine „ Dien st¬
reife " nach Trentschin - Teplitz , für welche
sich Gregr von Kafka 1831 Reisespesen anweisen
ließ . Ein andermal wurden für «ine „Dienstreise "
nach Spindlermühle 1660 K verrechnet und
auf Anweisung Kafkas ausgezahlt . Die Erhebungen
haben ergeben , daß di « Reisen vermutlich überhaupt

Nicht ausgeführt wurden , auf keinen Fall aber

Dien st reisen waren , sondern höchstens Pri¬
vatausflüge der Angeklagten auf Kosten
der Anstalt .

Ader auch noch auf anderen Gebieten haben di «

Angeklagten nach den Erhebungen der Staatsanwalt¬

schaft sich auf unredliche Art bereichert . Josef
Kafka war nämlich gleichzeitig Redakteur der
vom „ Svaz ukebnirkych pojiötoven "
( Verband der Beamten - Bersicherungsanstaltevi her -
ausgegebenen Zeitschrift „ Socialni Snahh "
( Soziale Bestrebungen ) . Gregr betätigte sich nur
als gelegentlicher Mitarbeiter und hatte sonst mit

Schristlenung und Verwaltung nichts zu schaffen .

Nichtsdestoweniger wies ihm Kafka , der über
di « Kasse disponierte , schon im Jahre 1928 ohne
ersichtlichen Grund 2660 K an , ohne daß dem Präsi¬
dium des Verbandes die vorgeschrieben « Verständi¬
gung erstattet worden wär « . Die Herren müssen sich
sehr sicher gefühlt haben , denn im Jahr « 1931 ließen
si « sich ganz « 28 . 000 8 anweisen und teilten sich
brüderlich darein . I » diesem Punkte geht ihre Ver - '

teidigung dahin , daß sie eigentlich Herausgeber
und Verleger gewesen seien und diesen Betrag
als Entlohnung für ihr « Bemühungen
angesehen hätten . Di « Akten sagen aber etwas ganz
anderes . Die Redigierung des Blattes , das Eigen¬
tum des „ Svaz " war und auch von diesem heraus¬
gegeben und verlegt wurde , gehörte zu den Amts¬
geschäften der Angeklagten , welche keinerlei An¬

spruch auf besondere Entlohnung hatten .
Alle diese sauberen Manöver kamen vor einigen

Monaten airläßlich einer überraschenden Revision
zutage und erregten größtes Aufsehen . Da umfang¬
reiche Beweisanträge vorliegen , wurde die Ver¬
handlung vertagt . . rst .

200 . 000 wandern «
Elm neues Kapitel der No « in USA .

New ?) or k ( Ende Sept . ) . Gig . Ber .
Di « mit der sozialen Fürsorge betrauten

ainerikanischen Stellen stehen vor einer schweren
Aufgabe . Es handelt sich darum , dem wachsenden
Wandertrieb der arbeitsuchenden amerikanischen
Jugend so schnell wie möglich Einhalt zu tun , da
diese Erscheinung schon sehr bedrcchliche Formen
annimmt . Die Zahl der jungen Leute , die von
Stadt zu Stadt ziehen , um Arbeit zu finden —
aber meist vergebens — wird auf 200 . 000 ge¬
schätzt .

Dies«' soziale Erscheinung , di « bis jetzt in den

Vereinigten Staaten völlig Unbekannt war , ist
durch die Wirtschaftskrise verursacht . Tausende
von arbeitslosen Vätern und Müttern sind ge¬
zwungen , ihre noch jungen Söhne auf der Suche
nach ihrem Lebensunterhalt sich selbst zu über¬

lassen . Sie denken dabei an ihre eigene Jugend ,
vergessen aber , daß sich in der Zwischenzeit die

wirtschaftlicher » Verhältnisse von Grund auf ver¬
ändert haben , und daß „ zu ihrer Zeit " , besonders
aus dem Lande , viel leichter war , Arbeit zu finden .

- So verlassen die jungen Leute ihr Heim in
der Hoffnung , sich ihren Lebensunterhalt anders -
wo zu verdienen . Aber an keinem Ort , wohin si«
auch immer auf der Suche nach Nahrung und
Unterschlupf kommen , können sie länger als 24
Stunden bleiben . Sie müssen also weiter wandern
und machen Im nächsten Ort dieselbe bittere Er¬
fahrung . Eine ziellose Wanderschaft beginnt , die
je nach der Jahreszeit von Stadt zu Stadt und
von Hof zu Hof führt . Bald wird das heimatlose
Umherziehen zur Gewohnheit .

Vom Prager Rundhink

ist diesmal nicht so viel Aufregendes zu vermel¬
den . Am Sonntag die Funkoper von Horst
Platen „ Die schweigende Stadt " , von Mitgliedern
des Deutscher » TheatexS , des Männergesangvereins
und vom Radioorchester sehr schön gebracht , ist text¬
lich Madonnenkultmystik und Romantik , musikalisch
Pueeini - D' Albert -Eklektik , also weit , weit von der
Welt des Arbeiters entfernt . Und was soll er an¬

fangen mit Lord Bhron , dem „ Lähmen Lord " ,
dem romantischen Grandseigneur mit der tragischen
Liebesleidenschaft für die Stiefschwester , dein typ -
schen Genieschickfal der Einsamkeit und Unverstan -
denheit und dem Krüppelkomplex ? Daß dieser in
einer Oberhausrede für die Maschinenstürmer ein¬

getreten ist ? Es war Episode des guten Herzens in

einem Leben , das genial dilettantisch an die Be¬

freiung des Griechenvolks vertan wurde . Dem Ken¬
ner ver Dichtung und Geschichte gibt das Hörspiel
Emil Pirchans , von Mitgliedern des Prager
Theaters mit leidenschaftlicher Eindringlichkeit ge¬

spielt , immerhin ein plastisches Bild jener merk -

würdigen Gestalt , — der Arbeiter hat nichts davon .

Ihm sagen auch die Proben » noderner Lyrik
nichts , die Dir . Robert Volkner am Sanlstag las :

fast durchwegs bürgerlich lndividualiftijche Lyrik ,

im oder expressionistische Selbstbespiegelung , wem »

auch oft sehr sein und kunstvoll , so doch in einer dem

Proletarier verschlossene »» Welt . Das Pathos Bolk -

ngr « »st übrigen « diesen zart getönten oder dunkel¬

farbigen Blüten gar nicht zuträglich , man kann sie

sich weit besser und wirkungsvoller gesprochen

denken . Rur Dillingers christkatholischer Bauern -

aejang kommt gut dabei heraus . — Prof . Dr . Erwin

Klein wieder , in seinem Vortrag über das Laster

der Trunkenheit in der deutschen Literatur ,

hielt sich viel zu vorsichtig in den älteren Ab

schnitten der Geschichte ans , als daß er dem unge

Jn den zu Schlafsälen umgewandelten
Güterwagen und sogar in den von der Polizei
zur Berfügung gestellten Unterkünften treffen
die zum Teil kaum Vierzehnjährigen mit allen

möglichen Individuen zusammen , deren nicht
gerade moralischer Einfluß verhängnisvoll werden

kann ; und die groß « Gefahr , die der smiolen
Struktur Amerikas durch di « wachsende Armee

dieser jungen Menschen droht , die so leicht zu
berufsmäßigen Vagabunden werden können , ist
nicht zu untexschätzen . Tausende von diesen jun¬
gen Landstreichern durchwandern das Land aus
den großen Straßen und halten di « vorüber¬

fahrenden Auto « an , um sich in di « nächste Stadt

mitnehmeu zu loffen . Die Polizei Nimmt sie nicht
mehr fest : die Gefängnisse würden nicht äus -

reichen . Als einer dieser jungen Tippelbrüder bei

dem Versuch , auf einen fahrenden Güterzug auf -
zuspringen , unter di « Räder kam und tätlich
verunglückte , und das Wohlfahrtsamt die Eltern

benachrichtigte , erhielt sie zur Antwort : , ^8itte ,
veranlassen Sie das Nötige zur Beerdigung , wir

haben kein Geld . "

Nach einem offiziellen Bericht wurden im

vergangenen Winter in einer westamerikanischei »
Stadt nicht weniger als 85 junge Leute Halo er¬

froren in einem Güterwagen aufgefunden . In
furchtbarem Zustand bracht « man sie ins Kran¬

kenhaus . Und nach den Berichten einer amerika¬

nische»» Eisenbahngesellschaft fand man in den

letzten sechs Monaten in den im Depot stehen¬
den Wagen gegen 50 Personen tot auf und meh¬
rere hundert Kranke und Verkrüppelte

Dr . K.

„ AreunbsGaft "
de » Kalender

der 21rP * ittrttn & er

gehört in jede proletarische Familie !

bildeten Gegenwartsmenschen etwas hätte geben
können . Vielleicht zwang ihn die Rücksicht auf die

Zensur zu solcher Zurückhaltung — man »nuß sich
ohnedies wundern , daß sie eine »» Vortrag erlaubt

hat , in dessen Titel die Trunksucht ein Laster ge¬
nannt wird das Alkobolkapital könnte dckS

immerhin auch schon als Dividendenschädigung be¬

trachten . — Hingegen wird mancher das eigentüm¬
liche Lebensschicksal Walter Seotts ( Vortrag
Otto ' Pick , Prag ) mit Anteil vernommen haben ,
behtt seinen bunten Bildern vergangener Zeiten und

Menschen verdankt Jugend und Volk viel schöne
Stunden . — Liebenswürdig ist auch die Erscheinung
des Paters Ambrosius Opitz , wie sie Dr .

Alfons Trenkler , Reichenberg , uns darstellte .
In Norbböhnien wirkte er , stets eng verbunden

dem Volk . — und wenn wir auch den Mann , der

die katholische Bewegung ins Lebe »» rief gegen Libe -

ralisinuS und Marxismus , als Gegner erkennen

und beklagen müssen , daß sein starkes soziales Ge¬

fühl ihn doch nicht den richtigen Weg zur Befreiung
der Entrechteten finden ließ , so achten wir doch di «

Reinheit und Mannhaftigkeit der Gesinnung und

wünsche »» uns recht viele Männer , wie er einer war ,
in unseren eigenen Reihen . — Die landwirt¬

schaftliche Sendung ( Dr . Goerell gab Ant¬

wort aus eine Reihe Fragen des lairdwirtschaftlichen
Betrt - ' rs ) war diesmal rein fachlich-praktisch, also
für den Nichtfach . : an »t unergiebig .

F ü r st e n a u.
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„ Zum weiften L5w« n “ , Pr * j H, FNk « * y 1t

Vernichte »»»« Segen .
Von Hans Honheiser .

„ Vater — eine Schnitte mlicht ' ich — mich
hungert so sehr . "

Das dünne , weinerlich « Stimmchen kommt

von dem vierjährigen Rudi , drüben im Bett .
Von seinen unruhigen Bewegungen raschelt di «

Bettdecke .

Der Vater rührt sich nicht . Auch di « drei

anderen Geschwister, zwei Buben und ein Mädel ,
all « schon älter als der Ruhestörer , schlakn . Si «

haben jedes einen Pack Holz aus dem Wald am

Vortage heimgetragen . Nun sind sie müde und

die gesunden , tvenn auch schon recht herunter -
gekominenen Körper liegen in tiefem Schlaf .

Eine Mutter haben die Kinder nicht mehr .
Die ist vor zwei Jahren gestorben .

Aber auch der Vater tut , als ob er nicht¬
gehört hätte .

Da setzt sich der Kl sine auf seinem Lager
auf :

„ Vater — hörst du denn nichts , Vater ? "

Durch die Dunkelheit der Stube geht ein

schwerer , unterdrückter Atemzug . Sonst aber

bleibt « s still .
Da fangt Rudi leis « an zu weinen . Dann

dreht er sich auf die «» »der « Seit « und preßt die

Augen fest zu .

Der Vater ist inunter und sein « »vachen
Augen brennen wie feurige Kohlen in der Dun¬

kelheit . Aber er hält an sich.
Und dann ruft Rudi noch einmal in der

Finsternis nach dem Vater . Wie es weiter ruhig
bleibt , wird auch dos Kind still .

Nur der Vater ist wach . Bohrend « Gedan¬

ken lassen sein Hirn nicht zur Ruh « kommen . Fast
anderthalb Jahre ist er arbeitslos . Er könnte
bei den Kindern daheim bleiben , die ohne Auf¬
sicht sind , seitdem sein Weib tot ist . Aber « r

streicht Tag um Tag durch den Wald . Das ist
Ablenkung . Und dann — man findet noch » nan -

ches : Beeren , Pilze . Und das Winterholz will

geklaubt werden . Und di « bettelnden A»»gen der

Kinder muß Man nicht immer sehen .
Da murmelt Rudi noch einmal im Schlaf «:

„ Eine Schnitt « gib mir , Vater . "

Der beißt die Zähne aufeinander . Wälzt sich
noch «>ine Weil « von der einen auf die andere

Seite . Dann fallen ihm die brennenden Lider zu .

Ein unruhiges Hindösen , voll zerrender
Qualen in Kopf und Herz . Das stößt ihm immer

wieder auf : Gestern ist er am späten Abend aus

dem Wald heimgekomlnen . Es » var schon dunkel .

Als er am GemeindewirlshaUfe vorbeiging , stand
das Fenster offen . Ein « laute Stimme klang
heraus auf die Dorfftraße . Versammlung . Da

sahen die Bauern des Ortes . Und ihre Pfe ' fen
qualmten . Die Stimme des Redners aber klang
vernehmlich über die Straße :

„ Was uns heute arm macht , das ist der

übermäßige Segen der Ernte . Unsere Scheunen
sind gefüllt . Aber wir bekommen nichts für das ,

was wir haben . Der Preis des Getreides sinkt
immer tiefer . Was nutzt uns dann aller Ernte¬

segen ?"
Und dann hob sich die Stimme und es drang

wie « ine Drohung , stark und schneidend , heraus
zu dem horche »»den Manne :

„ Wenn eS so weiter geht , wenn immer nur

wir Bauern di « Leidenden sein sollen — wenn

alle unser « Arbeit über den ganzen Sommer für
nichts sein soll, was soll uns dann aller Ernte¬

legen? Wir sagen es heute allen , die es hören
wollen : Wir haben nicht ? zu verscherrken. Wir

wollen nicht umsonst schuften — dann lieber ins

Feuer damit ! "

Dem sich mit Stöhnen »oälzenden Mann

geht die Erinnerung wie Posaunenton in die

Ohren . Und dann hört « r wieder — eS ist nur

wie ein leises Wiinmern , aber es will den herri -

' chen Posaunenton auffressen —

— dann lieber ins Feuer damit !

Vater , eine Schnitte gib mir . Mich hungert
sc sehr .

Di « Fingernägel krampfen sich in di « schwie¬
ligen Härwe des Mannes .

— ins Feuer damit !

„ Dann geht chr aber mit — euer Hof —

und rhr — und tvenn wir mjt müssen ! "
Und dann erhebt sich der Mann wie schlaf¬

trunken von seinem Lager . Ohne Gedärmen ,
warum , wohin , geht er an die Lagerstatt feiner
Kinder . Ohne sich zu besinnen , streift er di «

Hosen über seine Beine .

Dann geht er geräuschlos an die Tür , klinkt

sie auf . Hinaus .
Es ist noch nicht Früh , da läuten di - Feuer¬

glocken im Dorf und durch di « nachtdunklen
Gasse »» gellen erschrockene Schrei «.

Vor seiner Haustür aber kauert mit weit¬

aufgerissenen Augen « ine Gestalt und starrt hin¬
über in den Feuerschein , der knistern - den Segen
verzehren will .
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Hochsürulosaf San Nicola .

Die sogenannte „Deutsche Studentenschaft " , d. i.

die von den Nazis beherrschte Spitzenorganisation
der national - und der klerikalscisiistischen Akademiker¬

blasen , hat eine Werbeschrift herausgegeben . Nur

ein « von allem Geist verlassen « Polizeibehörde und

eine ihr entsprechende Justiz wird den Wahrer » der

Belange das Recht hiezu absprechen wollen . Wir

unsererseits , die wir stets dem geistigen Kampf den

Dorzug geben , hätten nichts dagtgen einzuwenden ,
wenn sich die gaitze Auseinandersetzung mit dem

Fascismus in . Form von Werbeschriften abspieltc ,
obwohl wir auch jede andere Kampfcsarl mit den

verschiedenen „ rauhen Kämpfern " durchaus nicht

scheuen . Wir nehmen es den Jung - Barbaren nicht
einmal übel , daß sie ihre Propagandaschrift mit

dem irreführenden Titel „Sndetendcutschcr Hoch¬

schulführer " versehen , der ebenso wie der Name der

Herausgeber dieses Analphabetes den Eindruck er¬

wecken soll , hier werde im Namen der gesamten
deutschen Hochschülerschaft gesprochen . Wer nicht

reif ist fürs Dritte Reich , der weiß eh , daß immer

dann , wenn zu irgend etwas im „ Namen des ge¬

samten Deutschtums " aufgerufen wird , es bloß die

. gelange " sind , um die es geht . Wir hätten von

diesem „Hochschulführer " überhaupt nicht Notiz ge¬

nommen , wenn er nicht durch die Mitarbeit der

verantwortlichen Leiter der beiden Prager deutschen

Hochschulen eine besonder « Bedeutung erhalten hätte .

Mit einem poetischen Vierzeiler , der ihn an die

Seite Arnold Bronnens stellt , leitet der Rektor der

Technik , Prof . Hacrpfer und mit einigen Zeilen
welscher Prosa der auch sonst unrühmlich bekannte

Universitätsrektor San Nicolo das Büchlein ein .

Die Tatsache allein , daß di « Rektoren der beiden

Hochschulen an einer Publikation der fascistischen
Studenten mitarbeiten , wäre geeignet , jedes Ver¬

trauen in die Ueberparteilichkeit der Magnifizenzen
zu erschüttern , wenn es irgendwo noch irgendeinen
liberalen Naivling gäbe , der es hegt . Wie weit aber

die Neigung des Teutonen San Nicolo zu den akade¬

mischen Fascisten geht , erhellt daraus , daß er , der

sehr viel von den akademischen Bräuchen hält und

unter Berufung auf sie den sozialistischen Studenten

sogar die Plakatierung der Maidemonstration ver¬

bot , jenen zuliebe seinen Prinzipien einen Stoß gab
und sich mit einer Körperschaft einließ , di « über¬

haupt keine akademische Anerkennung besitzt . Wenn

er aber gar ein Büchlein für „ersprießlich " uird

„zweckmäßig " hält , • von ihm behauptet , „alles

Wissenswerte über das akademische Kulturleben " , wo

es doch außer seinem und seines technischen Kollegen
nur ebenso unbedeutende Beiträge der Professoren
Raegle und Hlouschek , eine Aufforderung , sich in die

Reihen der „Deutschen Studentenschaft " einzuglie¬
dern , und eilt « recht ausführliche Beschreibung aller

jener Körperschaften enthält , deren geistige Betäti¬

gung vorzüglich im Konsum geistiger Getränke be¬

steht , während die sozialistisch «», di « kommunistischen
und die liberalen Studenten mit einigen (selbstver -
stündlich falsch konstruierten ) Sätzen erledigt werden ,

wenn er dieses fasristisch « Machwerk als „ersprieß¬
lich " und gar knlturfördernd — wenn auch nur

im akademischen Sinne — anprcist , dann über¬

schreitet er selbst das außerordentlich große Maß

von Parteilichkeit , das man von ordentlichen Pro¬

fessoren bei » ns , im Reiche und in Oesterreich
schon gewöhnt ist. Und wenn der Rektor der Technik ,
nicht nur typographisch in der Nähe Adolf Hitlers ,
wünscht , „ dies Buch soll Richtung geben ihrem
Willen " , dem Willen der deutschen Jugend , so reimt

sich das wohl auf ein « vorhcrgegangene Zeil «, aber

ganz und gar nicht auf di «, ach so oft beteuerte ,
Ueberparteilichkeit der akademischen Behörden .

Daß die R a z i st u d e n t e n sich hier , den

Liberalen gröblich ins Handwerk pfuschend , als

„ Ausdauer und Vertiefer " des Studiums

anpreisen , in welcher Eigenschaft sie e r st e n s

„ straffe Körperpflege " , dann „wissenschaftliche Be¬

tätigung mit den einschlägigen Fragen " be¬

treiben , was hin und wieder zur Synthese der Hoch¬
schulkrawall « führt , mag in diesem Zusammenhang
von ebenso geriirger Bedeutung sein wie die Tat¬

sache , daß der I u r i st S a n Nicolo , der wissen

sollte , daß den Zweikampf auch hierzulande das

Strafgesetz vc . bieei , vor dem Eintritt in

Vereine , die d « n Zweikampf pflegen ,
nicht nur nicht warnt , sondern deren

Tätigkeit sogar „ ersprießlich " nennt

und sie als Bestandteile d es Kultur¬

lebens bezeichnet .
' Die Bedeutung dieser ganzen hochschulfascisti -

schen Publikation liegt in der Kühnheit , um nicht

zu sagen Frechheit , mit der die akademischen Spitzen
hier ihre Solidarität mit dem HochschulfascismuS
demonstrieren . Während di « Verhandlungen der

Herr Rektor San Nicolo zu Beginn des vorige . !
Wintersemesters mit der „ Deutschen Studenten¬

schaft " pflegte noch geheim abgehalten wurden und

nur durch Zufall zu unserer Kenntnis gelangten ,
während bi « Vorgänge , die zu Nicolos Wiederwahl

geführt haben , nachdem die Hak « nkreuzl « r in ihrem

guten „ Tag " erklärt hatten , Professor Winternitz sei

„untragbar " , während sich diese Vorgänge hundert¬

prozentig noch im Dunkel des akademischen Wahl¬

männerkollegiums abspielten und nur durch die

Wachsamkeit der fortschrittlichen Press « in das Sich!
der Oefsentlichkeit gezogen wurden , hat er diesmal ,

ebenso wie sein technischer Kollege , in einer Schrift ,
der sie beide allem Anschein nach ein « recht große
Verbreitung wünschen , also in aller Oeffentlichkei .
seiner Sympathie für den studentischen F scismu »
Ausdruck verliehen . Die Tatsache, daß ein Universi «
tätsrektor sich zu einer Art Ehrenosaf des N. S .

D. St . B. hergibt , gibt einen Einblick in jene

ZElIElia
Sphären , in denen die junge Intelligenz nicht nur

ihre fachliche Ausbildung , sondern auch und vor

allem ihre politische Einbildung erhält . Fascisten
an allen wichtigenBerwaltungs st ei¬

len , Fascisten . als Richter , Fascisten
als Kassenärzte , Fascisten als Rechts¬
anwälte , Fascisten als Lehrer , das hat
die Arbeiterklasse heut « von den Hochschulen zu
erwarten . Soll sie das wirklich bloß geduldig er¬

warten und dann hinnehmen ?
Die deittsche Sozialdemokratie dieses Landes ist

stets für di « Erhaltung und den Ausbau der deut¬

schen Hochschulen eingctreten und wird sich darin

durch keinen Nicolo und keinen Härpfer beirren

lasten . Diese Herrschaften mögen aber nicht glauben ,
daß der Kampf für di «- deutschen Hochschulen den

Kamps gegen sie, den Kampf gegen den ganzen Hoch-
ichulfascismus ausschließc . Das Gegenteil ist richtig .

Erst nach Niederringung des akademischen Fascismus
wird nicht nur der materielle Bestand der deutschen

Hochschulen gesichert , sondern auch die Erfüllung
ihrer geistigen Aufgabe gewährleistet sein . Denn

nur in einer Atmosphäre geistiger Freiheit kann die

Wissenschaft sich ungehemmt entwickeln . Und diese

geistige Freiheit zu erkämpfen , den fascistischen und

fcnstigen Ungeist zu schlagen , wo immer er sich

zeigt , das ist ein wichtiges Stück Klaflenkampf ,
das gehört zum kulturellen Kampfzi «! der Sozial¬
demokratie .

Elternabend in Prag VH . Am Montag , den

3 Oktober findet um 8 Uhr abends im Restaurant

HrneLck , Prag VII . , Vinriska 19, eine Elternver¬

sammlung statt , bei der Dir . A. Scholz über di «

freundschaftliche Zusammenarbeit von Schule und

Elt « rnhaus sprechen wird .

Kunst und Wissen

Politische Satire von links . Das Prager
„ Befr « ite Theater " , dessen Re¬

vuen immer wieder über hundertmal vor vollen

Häusern gegeben werden , hat die heurige Saison
mft einer im Hinblick auf die sonstige geistige Armut

des bürgerlichen Theatevbetriebs hervorragend ein¬

schlagenden Revue eröffnet , di « von den beiden un¬

zertrennlichen Autoren , Direktor « » und Stgrs
Voskovcc und W« rich unter dem Atel „ Ro -

bin , der Kämpfer " gebracht wird . Der echt «

Humor , seltener Mutterwitz des historischen Spiels
in altenglischem Gewand begeistert wieder einmal

das Publikum , das in den zahllosen Sentenzen und

Anzüglichkeiten der losen Handlung und - meisterhaft
flüssigen Dialogführung etwas von jener Freiheit
der Meinung , findet , di « schon lange von den ver¬

staubten Brettern der sonst repräsentativen Bühne »
verbannt wurde . Aktualität und Zeitgeibundenheit
sind di « Prinzipien, - deren unterhaltende Früchte
wieder einmal trotz Zensur und polizeilicher Bevor¬

mundung zu hören sind . Das Spiel behandelt die

Sagengestalts Robin Hoods , des englischen Räubers ,
der den Armen hilft und die Reichen drangsaliert ,
der hier altem Geschlecht entstammt und in seinen
Konflikten mit den Repräsentanten ' der Staatsge¬
walt viel von j « nem gesunden Geist intellektuell «!

Opposition verrät , die unfern sonstigen Lustspielen
sehr zustatten kommen müßte . Boskovec und
Wer ich borgen sich für diese Revue vor allem die

Uebermacht des national - tschechischen Bürokratis¬

mus aus und bringen wirklich Schlager auf Schla¬

ger ; besonders die Text « ihres Songs , die diesmal

flüssige und in der melodischen Erfindung originell «
Musik des Hauskomponisten J « L « k , seine inter¬

essant « Instrumentation und nicht zul«tzt die grause
Parodie auf die Freischützromantik haben besonderen
Erfolg . Der junge und sehr begabten Bühnenbildner
Zelenka weiß di « zwölf Bilder in einen farben -
frohen und doch sympathisch - nüchternen Rahmen zu
stellen , di « Mitwirkendeu 6 e r n y, N e d b a I,
Bortu und Lechnykova leisten mit ihren be¬

scheidenen Kräften ganz Erträgliches . Der Wider¬

hall beim Publikum beider Nationen ist bedeutend .
W. Lg .

Arbeitervorstrllung : Neueinstudiert „ Medea " ,
mit den Künstlern Beilke , Musik , Andergast , Ber¬

tram , Janitschek , Rösner und Veit , am Sonntag ,
den 16. Oktober , um halb 3 llhr nachmittags - m

Neuen Deutschen Theater . Karten ab Dienstag täg¬
lich von 8 —2 und 4 —6 Uhr bei Optiker Deutsch ,
Graben , Palais Koruna .

Erfolg eines Deutsch - Prager Künstlers in Paris .
Der Prager Bildhauer Adolf Henke hatte
im Pariser Salon international de la Medaille

einig « Porträt - Plaketten ausgestellt ( u. a. Goth « ,

Prof . Wiechovsky , Prof . Elschnig , Abt Helmer ) . Nun¬

mehr hat das Komitee der Ausstellung ( Jury ) , dem

neben «in «r Reihe von Kunstkritikern di « Konser¬

vatoren der großen staatlichen Museen , des Münz¬
kabinetts und des Louvr « angehören , dem Künstler

mitgeteilt , daß seine Medaillen „dir Auftnerksamkeit
des Komitees erregt haben , das sich glücklich ichähen

wert « , den Nationalen Museen den Ankauf aller

ausgestellten Medaillen Vorschlägen zu können " . Der
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Erfolg des Prager Künstlers verdient umso größere
Beachtung , als unter der Zahl der Aussteller neben

zahlreichen Franzosen und Belgiern nur vereinzelt
Vertreter der mitteleuropäischen Länder zu finden
waren .

W» cheuspi « lplau des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Sa Boheme " ( C 1) . —

Montag , 8 Uhr : „ S P i e l i m Schloß " ( B. V. ) —

Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Elisabeth von Eng¬
land " ( A 1) . — Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Rauh -
nacht " ( B 2) . — Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ D e r

Zigeunerbarou " ( C 2) . — Freitag , 7. 30 Uhr :

„ Samson und D a l i l a " ( D 2) . — Samstag ,
7. 30 Uhr : „ Sa Boheme " ( B 1) . — Sonntag ,
7 30 Ühr : „ Der Zigeunerbaron " ( A 2) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 8 Uhr :
„ C o e m - Bub e" . — Montag , 8 Uhr : „ Drei -
mal Offenbach " . — Dienstag , 8 Uhr :
. . Dreimal Offenbach " . ( Für Montag und

Dienstag Gutschein « und Ermäßigungen ungültig . )
— Mittwoch , 8 Uhr : „ Coeur - Bube " . — Don¬

nerstag , 8 Uhr : „ Coeur - Bube " . — Freitag ,
8 Uhr : „ Kalkutta , 4. Mai " . — Samstag ,
8 Uhr : Kalkutta , 4. Mai " . ( Für Freitag und

Samstag Gutscheine und Ermäßigungen auch un¬

gültig . ) — Sonntag , 8 Uhr : „ Coeur - Bube " .

Mllelwmicn der „ Urania “ .
Wochenprogramm vom 2. bis 8. Oktober .

Heut « , halb 11 Uhr : „ Die blaue Adria . "

Venedig , Istrien , Dalmatien .

Montag,viertel9Uhr : „ Die blaue Adria . "

Herrlichste Natur . Großartige Kunstdenkmäler .
Dienstag , 8 Uhr : „ Der Kar st und di «

Adelsberger Grotte . " Lichtbildervortrag .
Studienhat Otto S a t o w, Berlin .

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund . „ R u n d -

funkstör ungen und ihr « Beseitigung . "
Bortragiinder Doz . Dr . Lab . uö .

Mittwoch , 3 Uhr : „ Hänsel und Gretel . "

Filmmärchen .
Mittwoch , 8 Uhr : „ F e r n s e h e n. " Großer

Experimentalvortrag . Prof . M. Färber .

Donnerstag , 8 Uhr : Urania - Wanderbund Kos¬
mos . Ort : Deutsches Haus .

Freitag , 8 Uhr : „ Verwirklichung von

Lebenswerten . " Univ . - Prof . Dr . E. lltitz ,
Halle .

Samstag , 3 Uhr : „ Menschen im Sturm . "

Kammerspielfilm . Mitwirkend : Schlettow , Olga
Tschechowa , Trude Berliner .

o

Wran - Nrania - Kino .

„ D« r Hauptmann von Köpenick . " Der Genie¬

streich des Schusters . Max Adalbert . Wran -

Urania - Kino . Heute 2, 4, 6 und viertel 9 Uhr .

*

urania - VoiKshodisdiuie ,
L Teil .

Beginn folgender Kurse :

Montag , halb 4 Uhr : Strick , und Häkel -
k u r s. Hede Wetzler . Vorbesprechung . — Halb
7 Uhr : Englisch für . Anfänger . Prof . Quirs -

f e l d . — Halb 7 Uhr : Italienisch für Anfänger .
Prof . F i n z i. — Halb 8 Uhr : Englisch für Fort¬

geschrittene . Prof . Q u i r s f e l d.

Dienstag , halb 4 Uhr : Strick - und Häkel ,
kurs . Hede Wetzl « r . — Viertel 5 Uhr : Mo¬

derne Gymnastik . Jugendkurs . Gerty S ch i n d-
l e r . — Viertel 4 und viertel 7 Uhr : Moderne

Gymnastik . Zwei Kurs « für Erwachsene . Gerty

Schindler . — Halb 7 Uhr : Tschechisch für
Anfänger . Dr . Donath . — Halb 7 Uhr : Fran -

z ö s i . s ch für Fortgeschritten «. Prof . Zwickel . —

Halb 8 Uhr : Tschechisch für Fortgeschrittene .
Prof . Dr . D o n a t h.

Mittwoch , halb 4 Uhr : Kinderzeichen¬
kurs . Gertrud Kauders . — 4 Uhr : Photo¬
kurs für die Schuljugend . Dr . Kurt L i b o r a. —

Halb 7 Uhr : „ Berühmte Kunststätten
Europas " mit Lichtbildern . Dr . R. Messer . —

Halb 7 Uhr : „ Moderne gesellschaftliche
Formen " ( in allen Lebenslagen ) . Carofin «
Schönau . — 8 Uhr : Photographische
Unterrichtskurse . Praktische Amateur - Photo¬

graphie . Dr . Kurt Libora .

Donnerstag , halb 7 Uhr : Graphologie vom

experimentellen Standpunkt . I . M e l o u n, London .
— Halb 7 Uhr : Italienisch für Fortgeschrit¬
tene . Prof . F i n z i. — Halb 7 Uhr : Esperanto .
Dr . Ad. B i s ch i h k y.

Samstag , 3 Uhr : „ DieFrau ihre eigene
Schneiderin . " Herta Melzer . — 3 Uhr :

Praktischer Handfertigkeits - Unter -
richt . Für die Jugend . . Prof . K. B r u s ch a. —

Weitere Kurse werden vorbereitet .

Ausführliche Prospette , Karten zu allen
Beran st altungen , Mitgliedskarten - Erneuerun -
gen und Mitglieder - Anmeldungen ( Jahreskarte
18 8 , Familienzusatzkart «, mtt den gleichen Begün¬
stigungen , 3 8 , ermäßigte Karten zu Konzerten an
der Urania - Kasse : halb 10 bis halb 1 und 3 bis
7 Uhr , Telephon 26321 .

Poriräne und Veranstaltungen
Einen „ Blick hinter die Kulissen " öffnet « Prof .

Emil Pirchan , der neue Ausstattuiigsches . des

Deutschen Theaters , dem Urania - Publikum in

seinem freitägigen Vortrag . Pirchan ging von dem

Begriff des Kostüms aus und entwickelte dann neben
einer Reihe von technischen Fragen das groß « Pro -
bl « m des Bühnenstils . Er zeigte dem Publikum , daß
es auf der Bühn « nicht auf di « Echtheit des Mate¬
rials , sondern auf die Kraft der Illusion ankommt ,
daß in einem Raume , in dem Felsen und Bäume ,
Marmor und Gold nicht wirklich , sondern täuschen¬
der Effekt sind , auch das Kostüm nicht Seid « und
Brokat , echte Spitze und Diamanten zu sein brauche ,
sondern daß seine Wirkung durch andere Faktoren
bestimmt werde . Folgerichtig lehnt Pirchan das

sklavisch historische Kostüm ab und redet der Phan¬
tasie und ihrem freien Spiel das Wort . Leider

unterließ er es , auch nach der andern Seil « den

Spielraum der Regie abzugrenzen . Wir meinen ,
daß die Regie und vor allem der dekorative Teil
der Regie ni « vergessen darf , daß sie Gehilfin der

dramatischen Kunst ist. Es ist schon wahr , daß der

Zauber der Bühn « auch bei ärmlichster Dekoration
und simpelstem Kostüm entstehen kann ; dann ist
eben das Drama an sich , die Wortkunst so stark ,
auch ohne den Gehilfen zu siegen . Das Theater hört
aber auf , dramatische Kunst zu bieten , wenn es die
Wortkunst hinter der Dekoration zurückirelcn läßt ,
wenn es die Konkurrenz mit dem Film ausninimt
und Revue wird wie in der Regie Meinhardts .
Man vermißte in Pirchans Ausführungen diese

Grenzziehung , di « dem bildenden Künstler freilich

widerstreben mag . Instruktive Lichtbilder , eine

Reihe von ausgestellten Zeichnungen und

Photographien trugen dazu bei , dem Publi¬
kum das Verständnis zu erleicht «rn . Zum Schluß
führte Professor Pirchan einige Originalkostüme vor ,
wobei Frau Kotulan bewies , daß sie die

Kostüme aller Epochen mit Geschmack und zur vollen

ästhetischen Zufriedenheit der Zuschauer zu tragen
versteht ; leider ist « s auf der Bühne nicht immer

möglich , die Kostümträger nur nach diesem Gesichts¬
punkt auszuwählen . e. f .

Kino von heute .
Richard Tauber

ist immer noch ( aber wie lange noch ? ) das Maß
aller Masse für die Berliner Tonfilmoperette . In
der „ Melodie der Liebe " läßt ihn der Regisseur
Georg Jakoby in allen möglichen und unmög¬
lichen Stationen einer eigentlich lustspielmäßigen
Handlung Lieder, . Chansons , Schlager und schließ¬

lich , von der gefilmten Bühne herunter , den letzten
Akt „ Tosco " singen . Man erfreut sich immer wieder

an dieser satten , edel geführten und voll ausströmen¬
den Stimm « , erlebt aber auch immer eindringlicher
das Mißvergnügen an einer immer mehr offenbar
werdenden Verbrauchtheit , die sich im sorgfältigen
Umgehen i, - r eigentlichen tenoralen Stimmregion
äußert und übrigens auch daran , daß fast regel¬
mäßig Täubers Bild von der Leinwand verschwin¬

det , so oft die Tonhöhe die baritonalen Grenzen ver¬

läßt ; man will dem Publikum den Anblick der Ge¬

sichtsverzerrungen ersparen , ohne die Tauber heute

Glanz und Kraft leuchtender Töne von einst nicht

einmal mehr ahnen lassen kann . Da aber dieser

Sänger , bei allem noch vorhandenen Wert seiner
Stimmittel , nur mehr in ganz seltenen Augenblicken
die alte Starwirkung erreichen kann , wirkt die um
den Tenor herum geschriebene Handlung noch stu¬
pider . Man muß nachgerade staunen , daß das Pu¬
blikum diese Geschichten vom Stimm - und sonstigen
Krösus , in den sich erst ein geldhungriges Weibchen ,
dann «in bescheidenes Mädchen verliebt , noch ruhig
über sich ergehen läßt . Allerdings ist die „ Melodie
der Liebe " insofern glücklich gemixt , als sie bei je¬
dem Schluck mit einer Dosts des trocken - gemütlichen

Humors Szöke Szakalls versetzt ist " und

übrigens die besondere Rührseligkeit noch durch die

Mitwirkung eines reizenden Kindes auf ihre Kosten
kommt . Die musikalische Erfindung genügt dem be¬

scheidensten Hausgebrauch und erreicht ihren Höhe¬

punkt , wie übrigens auch das Filmische , mit der

Reproduktion jenes „Tosca " - Teiles . Im übrigen
soll da jeder , der dazu Lust hat , sich über den eigenen
Geldmangel damit trösten , daß ein Herr Kammer -

sünger u la Tauber Geld mit vollen Händen hinaus¬

werfen kann . I. g.
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